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elit weiter
Vie flktionskraft Veutschlands stärker als alle verzweifelten Intrigen tkurchills und seiner Trabanten

Zerschlagene britische Illusionen
Sie erhoffte krholungspause für kngland bleibt zum Schrecken ber plutokraten aus
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vrabtberickt unseres Serllner Vertreters

8. d . Berlin,  17 . November.

Die schweren Schläge der beiden vorletzten Nächte gegen Coventrq und London , die von den
neutralen Korrespondenten in England als gleich furchtbar in der Wirkung bezeichnet werden,
haben eine offenbar nicht nur in der Jllusionskampagne , sondern auch in der wirtlichen Erwartung
der britischen Regierung bestehende Annahme gründlich zerschlagen : die Annahme , daß der Spät¬
herbst und vielleicht auch der Winter England eine gewisse Ruhe - und Erholungspause gewähren
würde.

Man war soweit gegangen , die Bevölkerung boventrys , die
ja inmitten einer Fülle von Rüstungsbetrieben und daher in
einer Gefahrenzone ersten Ranges wohnte , in Sicherheit zu
wiegen , daß die Abwehr ausreiche, um einen nachhaltigen
deutschen Angriff unmöglich zu machen. Der vernichtende
Angriff aus dieses Rüstungszcntrum hat daher die Bevöl¬
kerung um so starker betroffen. so datz die amerikanischen
Berichterstatter von einer außerordentlichen Schockwirkung
berichten. Sie erzählen dabei auch von ironischen Aufschriften
an den Häusern von Coventrh gegen die deutsche Luftwaffe,
eine Tatsache, die die Jllusionsmache in ihrem vollen Aus¬
maß entlarvt.

Andererseits erkennen die neutralen Berichterstatter die Ge¬
fahren der kommenden Wochen und Monate sür andere
Müstungszentren , die bei einem ähnlich gelagerten Wetter und
Angriffsansatz ihrer Vernichtung entgegensehen . Es spricht
daraus offen , wie das Ausland die -Hoffnungen Churchills

>aus eine Verstärkung der englischen Rüstungskraft in diesem
Winter beurteilt , die die Voraussetzung der in Aussicht ge¬
stellten „Offensiven ", die einmal für das nächste, dann wieder
das übernächste Jahr angesetzt werden.

Neben den Erwartungen auf die Erholung im Winter
stand der Versuch neuer politischer Intrigen , die gerade im
Zusammenhang mit Rußland die groteskesten Formen an¬
nahmen und nun durch den Besuch Molotows eine Tesillusio-
nierung erfahren haben , wie sie schwerer nicht gedacht werden
kann . Denn das Echo des Moiotowbesuchs hat Britannien
darüber aufgeklärt , datz es nicht nur aus den Entscheidungen
über Europa endgültig ausgeschaltet ist, sondern auch aus der
Einwirkung aus die Gestaltungstendenzen der gesamten
europäischen Räume.

Inzwischen richten sich Störungsversuche Churchills auf drei
Punkte : auf Vorderasien , wo Edens Reise das erhoffte Ergeb¬
nis nicht brachte , aus Mittelasrika , wo England durch de
Gaulle sich französische Kolonien anzueignen versucht und

kngland braucht Piloten
Genf, 17. November.

Aus Salisburh in . Südrhodesien wird mitgeteilt , daß dort
jährlich 1800 Piloten . 240 Beobachter und 3l0 schützen für
die britische Luftwaffe ausgebildet werden sollen . Bei der Be¬
trachtung der südrhodesischen Bevölkerungsverhältnisse scheint
jedoch wieder einmal General Bluff seine Hand im Spiele zu
haben Südrhodesien mag eine männliche weiße Bevölkerung
von höchstens 15 000 besitzen. Wenn man weiter in Rechnung
zieht , daß sich die Zahl aller für Kriegsdienste überhaupt taug¬
lichen Männer auf günstigenfalls 10 000 beläust , dürste bei
dieser jährlichen Einstellungszahl das Britenvolk Südrhodesicns
innerhalb von vier Jahren nur noch aus kühnen Fliegern
bestehen . Ein beachtenswerter Plan.

gleichzeitig einen quer durch Mittelafrika gehenden Kriegs¬
schauplatz zu gewinnen hosst , falls es seine Stellung im Mit¬
telmeer räumen muß , und schließlich Irland , das es in sein
belagertes Festungsglacis einbeziehen möchte, um dadurch ein¬
mal etwas mehr Bewegungsfreiheit und zweitens Rückgriffs-
möglichkeitcn auf irische Jndustricwerke und landwirtschaft¬
liche Produkte zu erhalten . Da die direkten Anstöße gegen
Irland einen negativen Erfolg hatten , sollen nun nachein¬
ander die Dominienregiernngen Kanadas , Australiens , Süd¬

afrikas und Neuseelands Einwirkung nehmen , um über Ver¬
sprechungen des Empire — dem eigenen Wort kann Churchill
keinerlei Uebcrredungs - und Beweiskraft mehr zumuten —
eine Abtretung irischer Stützpunkte an das Empire zu er¬
wirken . Dabei wird mit alter Täuschungsmethode auch als
angedeutete Hoffnung sür Irland , natürlich nicht qls Zusiche-
rung , die „Aussicht auf eine Verständigung " über Ulster in
die Debatte geworfen.

Während sich so Churchill als alter skrupelloser Friedens¬
störer zu betätigen sucht, geht die politische Aktion Deutsch¬
lands mit ihren konstruktiven Zielen ihren Weg. Der Besuch
Molotows hat eine Fülle von Kombinationen der Briten vor
aller Welt zerschlagen: auch die vorderasiatischen Pläne haben
ihre Durchkreuzung erfahren , weil sie mit ihren sogenannten
mohammedanischen Zusammenschlüssen mindestens damit rech¬
neten , datz die deutsch-russischen Beziehungen keine weitere Ver¬
tiefung erführen . Die positive Aktion der Achsenmächte wird
weitere starke Ausprägungen erfahren . Der angekündigte Be¬
such Tuners in Deutschland ist ein Anzeichen, daß die diploma¬
tische Offensive in vollem Fluß bleibt.

Kriegswichtige Ziele in London getroffen
wieder mekrere feindliche Handelsschiffe versenkt — englischer öeleitzug im Kanal beschaffen

stbermols vritenbomben aus woknvierlel und Siedlungen

Berlin,  17 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei den Vergeltungsangriffen auf London  in der

Nacht vom 15. zum 16. 11. wurden , wie nachträglich ge¬
meldet wird , Treffer aus der Waterloo -Brllcke , auf einen
Bahnhof in Paddington , auf ein Gaswerk in Kenning-
ton sowie auf ein weiteres , in der Nähe der Commer - ,
cial -Docks erzielt . Bei letzteren konnten große Brände
beobachtet werden . In verschiedenen Städten Südeng¬
lands , wie in Portsmonth und Southampton , wurden
kriegswichtige Ziele schwer getroffen.

Am 16. 11. wurden die Angriffe auf London fortge¬
setzt und verschiedene Orte an der Südostküste Englands
mit Bomben belegt . Im Laufe des Tages griffen deut¬
sche Kampfflugzeuge wieder zahlreiche Schiffsziele an.
Dabei wurden ein Handelsschiff von etwa 8Ü0V BRT .,
ein Tanker von 3ÜÜ0 BNT . und ein Frachter von 2606
Vrntto -Negister -Tonnen versenkt . Zwei weitere Frachter
wurden schwer beschädigt . Die Vcrminung britischer
Häfen nahm ihren Fortgang.

In den Vormittagsstunden des 16. 11. wurde im
Kanal ein nur für kurze Zeit sichtbarer englischer Ee-
leitzug mit guter Wirkung durch eine Batterie des Hee¬
res beschossen.

Die britischen Flugzeuge , die in , der Nacht zum 17. 11.
in Deutschland einflogen , griffen besonders Hamburg,
Bremen und Kiel  an . An kriegswichtigen Zielen
wurde nur sehr geringer Schaden angerichtet . Eine
Brandbombe , die aber soforf gelöscht werden konnte.

fiel in ein Trockendock. Ein Lazarett wurde angegriffen,
aber die zahlreich abgeworfenen Bomben fielen in den
Garten , ohne Schaden anzurichten . Weitere Angriffe
richteten sich gegen Wohnviertel und Siedlungen . Es
entstanden mehrere Dachstuhlbrände , die aber rasch ge¬
löscht wurden . Ein großer Teil der Bomben fiel in die
Elbe oder in freies Gelände . 14 Tote und mehrere Ver¬
letzte sind zu beklagen.

In der Nacht znm 16. 11. wurde an der nordfranzösi-
schen Küste ein feindliches Flugzeug von Marineartille¬
rie , in der Nacht zum 17. 11. ein anderes bei Hamburg
durch Flakartillerie und ein drittes durch Nachtjäger ab¬
geschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Marschall petain in L̂gon
o. seil . Bern . 17. November.

Der französische Staatschef Marschall Petain wird den
Mvntag und Dienstag in Lyon verbringen wo er mit den
dortigen Behörden zahlreiche Verhandlungen über den Neu¬
aufbau der Industrie dieser großen Stgdt führen wird . Zu
Ehren des Marschalls sind mehrere feierliche Empfänge vor¬
gesehen. Vor seiner Abfahrt aus Dichy hatte Petain noch
einige wichtige Beratungen , die unter anderen den letzten
Besprechungen Lavals in Paris gegolten hatten . In Lyon
wurden von der Polizei 22 Geschälte wegen ungesetzlicher
Preiserhöhung sür die Dauer von mehreren Wochen ge¬
schlossen. Acht Geschäftsinhabern wurde die Geschäftserlaubnis
für immer entzogen . Außerdem nahm die Polizei in der¬
gleichen Stadt die Verhaftung von mehreren Kommunisten
vor.

„kin ständiger Strom von vombecn
Schläge gegen kngland von der BSmmeeung bis zum Morgen — Militär zu flulräuinungsardeiren in loventrg

Straßen und Sebäude nicht voneinander zu unterscheiden
brv. Stockholm.  17 . November.

Während am Sonnabend Verbände der deutschen Lustwasfe
über den Küsten von Kent und Sussex operierten und in der
Nacht zum Sonntag neue schwere Schläge gegen London sowie
die Umgebung der Hauptstadt führten , versuchten die Eng¬
länder , sich für die furchtbaren Niederlagen , die ihren Kriegs¬
anstrengungen durch die letzten Nachtangriffe auf Coventrh
und London mit dem stundenlangen Bombentrommelseuer aus
kriegswichtigste Industrien zugefügt wurden , durch einen
Uebcrsall aus Hamburg zu rächen. Hier, wo ihre „Pulveri-
sierungstaktik" durch wahllose Bombenwürfe aus Wohnviertel
und andere nichtmilitärische Bezirke vor Monaten begonnen
hat . möchten sie jetzt wieder anknüpfen . Aber inzwischen hat
sie die Strafe für diese verbrecherische Kampsweise am eigenen
Leibe getroffen . Und zwar in vielfach schwererer Form , wenn
auch die Engländer behaupten, bei den neuen Aktionen der
deutschen Lustwasse gegen London geringere Schäden als in
den vorhergehenden Nächten erlitten zu haben. Aber die
täglichen Vergleiche zwischen den Berichten des Oberkom¬
mandos der deutschen Wehrmacht und den Erzeugnissen des
englischen Lustsahrtministcriums haben Wohl allmählich die
Welt vorsichtig gegen die Londoner Lügen gemacht.

Die neutrale Presse ist — sehr z»m Aerger der Engländer,
die lieber von ihren eigenen angeblichen Taten hören möchten
als von den Verwüstungen in der Kriegsindustrie ihres Lan¬
des — noch immer angefüllt von Berichten über die
Schreckensnacht von Coventrh . Daß es sich dabei nm eine
Katastrophe größten Fvrmats  handelt , wird
selbst in der englischen Presse nicht mehr verheimlicht . Der
,,Daily Herold " erklärt in einer Riesenüberschrift - „ Coventrh
gleicht einer bombardierten französischen Stadt ." Dabei denkt
daS englische Blatt offenbar an Dünkirchen . wo deutsche Stu¬
kas lind Artillerie feindlichen Widerstand zerbrackzen.

Der Londoner Vertreter von „Stockholms Tidningen"
macht Ausmaß und Intensität der Zerstörungen in Coventrh
deutlich , indem er darauf hinweist , daß sich die konzentrierte
Kraft der deutschen Bombenwafse gegen das relativ kleine
Coventrh mit gleicher Wucht gewendet habe wie bisher gegen
das riesige London Der Unterschied sei entsprechend ge¬
waltig . „In den Gewerbevierteln der Stadt ist es stellen¬
weise unmöglich , noch zu unterscheiden , wo einmal Ge¬
bäudereihen lagen und wo Straßen waren ."

Um der Vernichtung ihrer Rüstungswerke Einhalt zu ge¬
bieten, warfen die englischen Behörden rücksichtslos alle ver¬
fügbaren Fenerwehrmannschasten in den Kamps. Dabei
gerieten diese Abteilungen mitten in den Bombenhagel . Viele
wurden , wie der schwedischeBericht schildert, durch den Luft¬
druck davongeschlendert oder direkt in die Flammen geworfen.
Am Sonnabend wurde massenhaft Militär aus Lastautos
nach Coventrh geschafft, weil die Bahnen nicht mehr funktio¬
nieren . Die Soldaten sollen an den Absperrungs - und Aus¬
räumungsarbeiten teilnehmen , weil die verfügbaren zivilen
Kräfte nicht im entserntesten ausreichen , um auch nur not¬
dürftig Ordnung zu schassen. Polizisten in zerrissenen, schutt-
überkrüsteten Uniformen wiesen den Autos den Weg. Der
Londoner Vertreter der „Tagens Nhheter" berichtet aus
Coventrh : „Viele Legte erklären, sie hätten es nicht siir mög¬
lich gehalten , daß soviel Bomben aus einmal vom Himmel
stürzen konnten wie bei den Angriffen aus Coventrh ."

Am frühen Morgen habe man gesehen, wie Ladeninhaber
aus den Trümmern versuchten hervorzukramen , was noch
hervorzukramen war . Sie hätten daitn ihre Waren aus den
Gehsteigen zum Verkauf angeboten . Alle in dieser Hinsicht
bestelzenden Beschränkungen seien aufgehoben.

Die große Angrisssaktion aus London  in der Nacht zum
Sonnabend war , wie schwedische Berichte besagen, beinahe
genau so schwer wie die gegen Coventrh in der Nacht zuvor.
„Ein ständiger Strom von Bombern wogte über die Haupt¬
stadt hinwea . ein Flugzeug je Minute . Die Maschinen waren
ununterbrochen über London, von der Dämmerung bis zum
Morgengrauen ." Der Londoner Bericht des „Svcnska Tag-
bladet" verzeichnet einen der gewaltigsten Angriffe , dem die
Hauptstadt seit Beginn der Luftofsensive ausgesetzt gewesen
sei. Die Hunderte von deutschen Bombern seien begünstigt
worden durch klaren Mondschein. Von dem sternenklaren
Himmel hagelte es Brand - und Sprengbomben . Immer neue
Bomber kamen in einem nicht versiegenden Strom über das
Land herein. „Dagens Nhheter" sagt es habe sich um den
intensivsten Angriff aus London seit den ersten großen Brand-
nächten gehandelt , als Feuersbrünste in der City die ganze
Stadt taghell erleuchteten. Seit dem September seien nicht
soviel Brände beobachtet worden . Alle Berichte stimmen
darin überein, daß Feuerherde in allen Himmelsgegenden zu
beobachten waren.

„Eine wahre Katastrophe für London " bezeichnet eine in
Bern eingetrosscne Meldung aus der britischen Hauptstadt die
in Rede stehende Nacht . Der britische Innen - und Sicherheits¬
minister Morrison habe sich gerade in der Nacht zur Uebcr-
wachnng der weiteren Nettnngsarbeiten in Coventrh befunden,
während seine Anwesenheit in London selbst sicherlich wün¬
schenswert erschienen wäre , heißt es vielsagend in dem glei¬
chen Bericht . Der britische Nachrichtendienst Exchange bemüht
sich zwar . die neuen schweren Verwüstungen in den Dock¬
anlagen zu verschweigen , muß aber folgende Schäden im
Zentrum Londons zugeben : „ Ein Zeitungsgebäude und 30
Kaufhäuser zerstört . In .einem Distrikt zwei Kinos und ein
Gebäudeblock durch Ballen von Brandbomben getroffen ". Ein
einziges „Gebäude "Zo meldet dieser britische Nachrichtendienst
weiter , sei allein durch 40 Brandbomben getroffen worden.

In einer anderen Meldung wird daraus hingewiesen , datz
die Feuerwehren sich immer mehr vor eine geradezu „über¬
menschliche Ausgabe" gestellt sehen. „Die häufigen Störungen
im Netz der Wasserleitungen wirken sich höchst peinlich aus ".
Die ständig übermüdeten Feuerwehrleute sehen sich gezwungen,
zu ihren Brandherden oft sehr lange Leitungen zu legen . In¬
folge der oft einstürzenden brennenden Gebäude gehe dabei
beträchtliches Material verloren

Die naßkalten Herbstnebel wirken sich in den Vierteln
Londons in denen kaum mehr eine Scheibe heil ist und in
denen auch die Gasleitungen meistens zerstört sind , so daß
nichts Warmes gekocht werden kann , katastrophal aus . In
einzelnen Quartieren muß das Trinkwasser durch Spreng¬
wagen den dort noch verbliebenen Hausbewohnern geliefert
werden , da die ' zertrümmerten Wasserleitungen in den selten¬
sten Fällen repariert werden können.

Die hygienischen Verhältnisse machen den Behörden Lon¬
dons . wie eine amerikanische Meldung besagt, schwerste Sorge.
Man geht bereits daran , Impfmaterial in größeren Mengen
bereitzustellen. Der Zwang , säst ausschließlich bei Tag und
Nacht unter der Erde zu leben, der wachsende Mangel an
Heizmaterial und Lebensrnitteln , die zertrümmerten „Quadrat¬
kilometer Glasscheiben", der Mangel an primitivsten Dingen,
all das beschleunige jetzt die Abwanderung aus London.

feklen , cke nickt wiedenliolt v/erclen

Zur Erfüllung von Wünschen auf Berücksichtigung
bei der künftigen Ansiedlung in den befreiten deut¬
schen Ostgebieten sind nicht zuletzt Vorbereitungen
für die in Frage kommenden Angehörigen der
Wehrmacht  im Gange.

k . blü . Um den Gründen nachzuforschen , weshalb
der Osten viele Jahrzehnte im Denken des deutschen Vol¬
kes nicht die ihm gebührende Stellung einnahm , ist es
nötig , einen kritischen Blick bis in die Zeit vor 1914
zurückzuwerfen . Die Sprache der Geschichte , immer ein¬
deutig , bleibt in unserem Falle besonders lehrreich : Die
deutsche Ostpolitik der Vorkriegszeit läßt bei näherer
Prüfung vom geistig -weltanschaulichen Abstand aus , zu
dem uns . der Nationalsozialismus befähigt , ohne wei¬
teres .erkennen , daß ihr in allen ihren Erscheinungsfor¬
men zunächst die wichtigste Voraussetzung zu jedem durch¬
schlagenden - Erfolg fehlte , nämlich die nachhaltige
Konzentration der Eesamtnation  auf die
an ihr Lebensschicksal greifenden Aufgaben des deutschen
Ostens . Der deutsche Mensch im Erenzraum war in sei¬
nem schweren Kampf auf sich allein gestellt , weil seinem
Volk nicht nur das Bewußtsein des germanischen Herr¬
schaftsanspruchs in diesem Gebiet , sondern die Geschlossen¬
heit der nationalen Kräfte überhaupt fehlte . Selbst Bis-
mqrck konnte sich bei der Zurückweisung maßloser pol¬
nischer Bestrebungen nur auf staatliche Machtmittel
stützen ; im Volk fand der große Kanzler mit seinem ledig¬
lich der Selbsthilfe dienenden Ansiedlungsgesetz einen
kaum nennenswerten Resonanzboden ! Wie hätte es auch
anders sein können , gab es doch gar kein geeintes
und im tiefsten Sinne des Wortes einsatzfähiges deut¬
sches Volk , gab es doch nur ein in Parteien und Stände
aufgespaltenes , politisch führerloses Deutschland , woran
später auch die von hohem Idealismus beseelten Män¬
ner des Ostmarkenvereins nichts ändern konnten . Erst
unter diesem Gesichtspunkt der Notwendigkeit eines von
der Wucht des ganzen Volkes getragenen Kampfes um
das Deutschtum im Osten ermißt man die entscheidende
Bedeutung des völkischen Einigungswerkes der Bewe¬
gung Adolf Hitlers für die kulturelle und wirtschaft¬
liche Neugestaltung des deutsche ^ Ostraumes . '

Mit dem positiven Verlauf des Prozesses der Volk-
wetdung hängt die jetzt erstmalig gegebene Grad-
linigkeit der deutschen Ostpolitik,  gewähr¬
leistet durch die Klarheit der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und die unerschütterliche Stabilität der na¬
tionalsozialistischen Staatsführung , organisch eng zusam¬
men . Das Pendeln zwischen unrealistischer Versöhnungs¬
politik und zaghafter Verteidigungstaktik , das Verschwö¬
rungen und Aufstände der Polen geradezu begünstigte,
ist endlich einer wirklichkeitsnahen , unerbittlich straffen
und vor allem zielsicheren  deutschen Volkstumspoli-
tik gewichen . Was in jenem Zickzack-Kurs , der von Fried¬
rich . Wilhelm IV . zu Bethmann -Hollweg führte , sür den
Osten in Angriff genommen worden war , atmete — wir
erinnern hier nur an die allzu bescheidenen Ergebnisse
des Ansiedlungsgesetzes und die groteske Nichtanwen¬
dung der - Enteignungsklausel — den Geist der Halbheit
und des folgenschweren Zuspät . Es bedarf keines Bewei¬
ses , daß die resolute Absage unserer verantwortlichen
Männer an die Unentschiedenheit besonders der - „Ost¬
politiker " des Zeitraumes zwischen 1890 und 1914 sowie
die Wiederanknüpfung an die friderizianische Tradition
schöpferischer Strenge und Härte ostkolonisatorischer Ar¬
beit erheblich mit dazu beitragen wird , die angedeuteten
Vorurteile aus dem Denken des gesamten deutschen Vol¬
kes zu verdrängen.

Nur der Nationalsozialismus konnte den zum Planen
und zum Handeln geborenen Deutschen dahin bringen,
aus den Fehlern der Vergangenheit zu
lernen  und sie bei seinem eigenen Werk ohne '-jedes
Wenn und Aber zu vermeiden . Vorbei  ist für immer
die närrische Zeit der liberalistischen Polenschwärmerei,
die zum Beispiel so weit führte , daß im Augenblick
schwersten Existenzringens deutscher Ostsiedler „bayrische"
Landtagsabgeordnete einen Teil ihrer Diäten polnischen
Aufständischen zuleiteten und in München ..Wohltätig¬
keitskonzerte " zugunsten polnischer Soldateska veranstal-
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In Anwesenheit des Reichsmarschalls Görinq wurde in
Wien die Wehrmachtausstellung „Sieg iin Westen"
erössnet.

Die militärische und politische Lssensive der Achse hat
die letzten Londoner Zweckillusionen zerschlagen.
Die deutsche Lustwasse bombardierte wiederum mit
großem Erfolg kriegswichtige Ziele in London.
Die italienische Lustwasse belegte Kreta, Alexandria und
Port Sudan mit Bomben , während sich an der griechischen
Front erbitterte Kämpfe abspielten.
Kreisleiter Blanke weihte die Fahnen der N? DAP .-Orts-
gruppe Arbergen.
Aus einem Appell der RSKOV .-Amtswalter gab Kreis,
obmann Pg . Kahser einen Tätigkeitsbericht über die
Kricgsarbeit 1040.

Der „Tag der deutschen Hausmusik 1940" wurde in
Bremen mit einer Kammermusik im Rathaus erössnet.
Deutschland siegte im Fußball -Länderkamps gegen Däne¬
mark mit 1:0.

Admira Wien und Schalke 04 trennten sich mit einem 1:1.

Die Stasselzusammenlegung wurde vom Bercichsfachwart
abgelehnt.



tet werd»  soi '.n'rn Borb ei  ist die Episode Instinkt,
loser Uebel -setzung antideutscher polnischer Romane in
unsere Muttersprache (an der Spitze „Die Kreuzritter"
von Sienkiewicz ) . Vorbei  sind auch die politisch un¬
produktiven Jahre , in denen man sich leichtfertig über
die Erkenntnis Friedrichs des Großen hinwegsetzen zu
können glaubte : „Es ist verfehlt , die Polen gewinnen
zu wollen und ihnen Komplimente zu machen ." Be¬
gonnen  aber hat die Zeit , die vor dem ganzen deut¬
schen Volk das abgrundtiefe , minderwertige und trotz
aller Verschleierungsversuche haltlose Wesen des Polen
zur letzten einprägsamen Anschauung brachte , jene
Epoche , die auf das geflügelte polnische Wort : „Rede
mit dem Deutschen , aber halte einen Stein in der
Tasche !" in der Sprache des nationalsozialistischen
Kämpfertums die ebenso harte wie gerechte
deutsche Antwort  gefunden hat.

Wenn wir nach dem militärischen Sieg im Osten
nM auch den eigentlichen Volkstumskampf  mit
unerschütterlichem Glauben an den Enderfolg führen , so
stehen wir hierbei nicht zuletzt unter dem Eindruck der
Tatsache , daß die zentrale Bedeutung des Bauerntums
als Blutsquell der Nation und schützender Erenzwall
auf der ganzen Linie erkannt ist , wie überhaupt die
Notwendigkeit der wachsenden , biologischen Fruchtbar¬
keit unseres Volkes gerade vom Grenzraum her gesehen
bereits außerhalb jeder Debatte liegt . Massenabwande-
rung aus dem deutschen Osten , hervorgerufen durch die
Folgen der Industrialisierung und Verstädterung des
deutschen Lebens bei gleichzeitiger Zuwanderung pol¬
nischer Landarbeiter — diese von den Regierungen der
Vorkriegszeit geduldete Schwächung der unersetzlichen
deutschen Blutsubstanz wird sich nie wiederholen ! Im
Gegenteil : die Maßnahmen zur Neubildung deutschen
Bauerntums erfolgen im Osten bewußt im Aktions¬
radius der nationalsozialistischen Rassen-
politik,  die nicht nur klare Grenzen zu fremdem
Volkstum zieht , sondern die Bedeutung aller Leistun¬
gen auf dem Agrarsektor im Sinne des Fllhrerwortes
unterstreicht : „Das deutsche Volk wird ein Bauernvolk
sein oder gar nicht sein !"

Die Darlegungen der neuen , ganz anders als vor
1914 gegebenen Voraussetzungen für den deutschen
Volkstumskampf im Osten wäre unvollständig , wollten
wir die im Osten so schnell vollzogene Ausschaltung
des Juden  und seines unheilvollen Einflusses un¬
erwähnt lassen . Die Ueberschwemmung der ostdeutschen
Handelsplätze mit israelitischen Parasiten , der Aufkauf
bäuerlicher Güter durch jüdische Spekulanten , die Ver¬
drängung deutscher Gewerbetreibender seitens hebrä¬
ischer Gauner , die frechen politischen Umtriebe jüdisch¬
polnischer Freimaurer — alles das war nur möglich,
weil seinerzeit die preußische Gesetzgebung jenen fremd¬
rassigen Elementen , erstaunlicherweise ohne jede Ein¬
schränkungen , das Bürgerrecht zubilligte . Der National¬
sozialismus hat demgegenüber ganze Arbeit geleistet,
indem er das Uebel mit Stumpf und Stiel ausrottete
und auch auf diesem Vorfeld seiner Kraftentfaltung den
Weg zur restlosen Eindeutschung der befreiten Gebiete
radikal ebnete.

Alles in allem : Die volkspolitische , kulturelle und
wirtschaftliche Ungleichung des deutschen Ostens an die
übrigen Gaus des Reiches wird nunmehr in ihrer To¬
talität erkämpft , und zwar mit der gleichen unaufhalt¬
samen Gesetzmäßigkeit , die den Siegeslauf der national - ,
sozialistischen Bewegung kennzeichnet!

Vor Versbau allen flufpaben gewacklen

Vomben auf Kreta und Aerandria
Erbitterte kämpfe an der griechischen front — tter italienische Velirmachtsbericht

Rom,  17 . November.

Der italienische Wehrmochtsbcricht vom Sonntag hat
folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front kamen im Laufe des Sonn¬
abends Angriff und Gegenangriff zur Durchführung,
die im Abschnitt der 9. Armee besonders erbittert waren.
Unsere Luftwaffe hat in enger Zusammenarbeit mit den
Truppen Straßen , Eisenbahnen , feindliche Stellungen
und Artilleriestellungen bombardiert , wobei Brände
und Explosionen hervorgerufen , Berbindungsstraßen
unterbrochen und Truppenzusammenziehungen getroffen
wurden . Ein eigenes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Unsere Luftformationen haben die Hafenanlagen von
Suda ( Kreta ) sowie den Hafen von Alexandrien
(Aegypten ) bombardiert.

In Nordafrika  hat unsere Luftwaffe die feind¬
lichen Flugzeugstützpunkte von El Daba und Maaten
Bagush bombardiert , wo sich ein ausgedehnter Brand
entwickelte , ferner die Anlagen von Mars « Matruk und
die Eisenbahnlinie zwischen Matruk und Bir Amasin.
Ein in Fahrt befindlicher Güterzug von etwa 3« Wagen
erhielt mehrere Volltreffer durch Bomben und wurde
außerdem mit Maschinengewehrseuer bestrichen . Trup-
penlager sowie etwa 30 feindliche motorisierte Waffen
wurden bei Alam el Jslaguiya (40 Kilometer südlich
von Sidi Barani ) im Tiefflug unter Maschinengewehr-
feuer genommen und mit Sprengbomben belegt , wobei
schwere Schäden und Brände verursacht wurdSn.

Feindliche Flugzeuge , die sofort von der Flak unter
gut gezieltes Feuer genommen wurden , haben wahllos
Bomben auf Sollunz , Bardia , Derna , Bomba und Ven-
gasie abgeworfen , die insgesamt zwei Verwundete , aber
keine Materialschäden zur Folge hatten . Ein feindliches
Flugzeug vom Lysander -Typ ist von unseren Jägern
brennend abgeschossen worden . In der Hitze der Verfol-

I gung ist eines unserer Jagdflugzeuge im Tiefflug am
Boden zerschellt . < . .

Von Jtalienisch - Ostafrrka  aus hat erne un¬
serer Flugformationen die Anlagen von Port Sudan
bombardiert und einen der angreifenden feindlichen Jä¬
ger vom Gloster -Typ abgeschossen.

Feindliche Angriffe auf Deramere , Asmara und
Massaua haben weder Opfer noch Schäden verursacht.
Ein feindliches Flugzeug wurde bei Massaua abge¬
schossen. Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf Bari
abgeworfen und dabei zwei . Verwundete und fast un¬
bedeutenden Schaden verursacht , ferner auf Momopoli.
wo einige Wohnhäuser zerstört wurden und ein Toter
zu beklagen ist ."

*
' Die italienische Luftwaffe setzt die Angriffe gegen Griechen¬
land systematisch fort . Trotz schlechter Wetterlage befinden sich
alle militärisch wichtigen griechischen Städte und Inseln un¬
ter ständiger Kontrolle der italienischen Bomber und Aufklä¬
rer . Bisher wurden an der griechischen Front 36 griechische
und englische Flugzeuge abgeschossen. Der Duce würdigte den
Einsatz der italienischen Staffeln , indem er , wie „Via dell'
Nria " mitteilen , kürzlich unter den Besatzungen weilte , die
gegen Griechenland eingesetzt werden.

Hafenanlagen , Truppentransporte und Lastkraftwagen wur¬
den in der Suda -Bucht zwischen Canea und Retimo — an
der Nordkiiste Kretas — durch italienische Bomber in drei Wel¬
len angegriffen . Die erste Welle überraschte in der Bucht zwei
große englische Transporter , die Truppen an Land setzten.
Durch die zweite Welle wurden die Truppentransporter schwer
beschädigt und die bereits ausgebooteten Truppen unter Feuer
genommen , so daß die englischen Soldaten von den» Schissen
und Booten ins Wasser sprangen . Die dritte Welle vetnichtete
die langen Lastkrastwagenkolonnen , die am Ufer mit aufge¬
ladenem Kriegsmaterial warteten , durch zahlreiche Volltreffer.
Dem Angriff folgten Explosionen der Munitionsvorräte und
starke Brände . Italienische Jäger , die den Schutz der Bomber-
staffeln übernommen hatten , griffen ihrerseits beim Ausblei¬
ben englischer Jäger mit Maschinengcwchrgarben die an Land
gesetzten englischen Truppen an.

Englische Flieger über Jugoslawien
twe . Belgrad,  17 . November.

Die Unruhe der Bevölkerung Siidslawiens hält an , da seit
Mitte dieser Woche kein Tag vergeht , an dem nicht jugoslawi¬
sches Gebiet von britischen oder griechischen Bombern über¬
flogen wird . Am Sonnabend mußte , nach einer Meldung der
„Vrcmc " aus diesem Grunde 13.18 Uhr in Skopljc ein halb¬
stündiger Lustalarm gegeben werden . Die britischen Flieger
hielten Kurs aus Albanien . Sie wurden jedoch durch aufstei¬
gende jugoslawische Jäger , die den ganzen Nachmittag im
Lustraum zwischen Bitolj und Skoplje kreisten , vertrieben.
Armeegeneral Dusan Simovic ist auf Grund eines Erlasses
zum Befehlshaber der jugoslawischen Luststreitkräste ernannt
worden . In militärischen Kreisen betont man , daß Simovic,
der schon einmal diesen wichtigen Posten innehatte und vor¬
her Generalstabsches gewesen ist, zu den fähigsten Offizieren
der jugoslawischen Wehrmacht gehört.

Nach einer amtlichen Meldung erschienen auch am Sonntag
wieder ausländische Militärflugzeuge über Bitolj , so daß die
dort aufgestellten Flakbatterien das Feuer eröffneten . Gleich¬
zeitig wurden von dcix fremden Fliegern aus Stellungen der
jugoslawischen Wehrmacht in der Nähe deS siidscrbischen Städt¬
chens Kitschcwo bei Tebar fünf Bomben abgeworfen , die schwe¬
ren Materialschaden anrichteten . Menschenleben sind glück¬
licherweise nicht zu beklagen.

kanadischer 10000-vnr.-srachier gesunken
Newhork , 17. November.

Newhorker Schisfahrtskreisen zufolge ist es wahrscheinlich,
daß der kanadische Frachter „Beaverford " bei einem Angriff
auf einen britischen Eelcitzug gesunken ist. Der Dampfer war
10 042 ART . groß . _

Schiffbrüchige ' in Schottland gelandet . Die bOköpfige Be¬
satzung des englischen Dampfers „Empire Wind " (4900 BRT .)
ist in einem schottischen Hasen gelandet . Ihr Fahrzeug wurde,
wie eine englische Meldung besagt , von einem deutschen Flug¬
zeug vor der irischen Küste versenkt.

Der erste Russendampfer in Galatz . Als erstes russisches
Schiff seit dem Weltkrieg ist am Sonnabend in Galatz der
Dampfer „Kraßny Prosintern " mit einer Ladung für Preß,-
burg eingetroffen.

622 Flugzeuge vernichtet . Seit Kriegseintritt Italiens wur¬
den durch die italienischen Waffen insgesamt 622 feindliche
Flugzeuge vernichtet und 72 feindliche Kriegs - und Handels¬
schiffe versenkt.

Zum fünften Jahrestag des Sanktionsbeginns , der heute in
ganz Italien ein besonders feierliches Gepräge erhalten wird,
betont ^ Giornale d'Jtalia ", dieser Tag stelle den siegreichen
Anbeginn der europäischen Erhebung gegen die britische
Tyrannei dar.

München , 17. November
Gerade in der gegenwärtigen Zeit vor Beginn , des neuen

Winters steht der Bergbau des Großdeutschen Reiches vor
großen Aufgaben . Dem Ziel der Ausrichtung auf diese Aus¬
gabe diente auch die Reichsarbeitstagung des Fachamtcs Berg¬
bau der DAF ., die in zwei Tagen in München durchgeführt
wurde , und an der neben den Gaufachabteilungsleitcrn aus
allen Gauen des Reiches und den Männern des Neichssach-
amtes Bergbau auch zahlreiche Vertreter der Gauleitung
München/Oberbayern und der Gauwaltung München Ober-
bahern der DAF . teilnahmen . Nach den Berichten der ein¬
zelnen Gaufachabtcilungswalter nahm Neichskvhlcnkommissar
Pg . Walter  das Wort , um zu den Männern der TAF . zu
sprechen. Er kennzeichnete die ' entscheidende B .deutung , die
dem Grvßdcutscheu Reich als der ersten Kohlenmacht Europas
politisch und militärisch nach der Ausschaltung Englands zu¬
gefallen ist. Reichsfachamtsleiter Stein  gab an Hand von
umfangreichem Zahlenmatzirial zu erkennen , welche großen Er¬
gebnisse au ' dem Gebiet der Pvrduktionssteigerung im deut¬
schen Bergbau bisher erzielt worden sind und hob in diesem
Zusammenhang die beispiellose Leistung des deutschen Berg¬
mannes hervor . Auf der Tagung kam einmütig zum Aus¬
druck, daß der deutsche Bergmann lociß , worum es geht und
daß deshalb auch der deutsche Bergbau seiner ihm in diesem
Kriege zugewiesenen entscheidenden und bedeutenden Auf¬
gäben gewachsen ist.

Legen die flbireiung von Stützpunkten an USfl .
Montevideo , 17. November.

„El Debate " veröffentlicht unter der Ueberschrist „Dankce-
Kesräßigkeit " einen Artikel , in dem daraus hingewiesen wird,
daß jeder moderne Flottenstützpunkt Hunderte Millionen Dol¬
lar koste, die das Land nicht aufbringen könnte . Die Frage,
mit welchem Geld das Werk zu unternehmen sei, wird beant¬
wortet mit den Worten : „Mit ausländischem Gold , das wir
früher oder später mit dem Preis unserer Souveränität und
Freiheit bezahlen würden ." Auf den Versuch, die bittere Pille
mit dem Motto „panamerikanisch " zu vergolden , fragt „El
Debate ", was das - wohl für eine Art internationaler Miets¬
kaserne werden sollte. Innere und äußere Reibungen durch
Interutioualisierung heraufzubeschwören , wäre das Werk ver¬
rückter Schwächlinge oder Selbstmord . Weder Brasilien , da?
seine Produkte über den Uruguay - und den Parana -Fluß aus¬
führt , » och Argentinien das für die Erzeugnisse der Provin¬
zen Entrerios , Eorricntcs und Parana die gleichen Wasser¬
wege benutzt , würden,das Trojanische Pferd solcher Stützpunkte
dulden.

Der einzige Interessierte wäre NSA . mit seinen 130 Mil¬
lionen Einwohnern , seinen Tausenden von Millionen Dollars,
seiner Flotte , der gewaltigen Militärmacht , säst der ganzen
Weltreserix an Gold und der symbolischen Zusage , die eng¬
lische Flotte im Augenblick ihrer eventuellen Uebergabe zu
übernehmen . „El Debate " ruft die Erinnerung an Nacaragua,
Honduras , Panama . Eostarica , Haiti . Santa Domino , Kali¬
fornien und Neu -Meriko wach und schließt mit dem Ruf:
„Gott schütze uns vor unseren Freunden , unserer Feistde
wehren wir uns selbst."

vraimliemden in Norwegen
Vegegnung mit vidkun yuisling - Junge Sarde im koken Norden

Von XrieAshöriciiksr Hans lJisss
. .,17.  November (LX -) .

Vor einem Hotel in der zweitgrößten Stadt Norwegens,
in Bergen , stehen Posten Keine feldgrauen Soldaten mit Ge¬
wehr , wie wir es so ost in den vergangenen Monaten sahen,
sondern junge Menschen in langen schwarzen Hosen und
Braunhemden  mit schwarzem Binder . Am linken Arm
tragen sie Armbinden , die aus rotem Grund ein gelbes
Kreuz zeigen , dessen waagerechter Balken rechts und links
von zwei mit den Spitzen nach oben zeigenden Schwertern
durchstoßen ist.

Die junge Garde kämpft
Braunhemden aus Norwegens Straßen ! Bewegungslos

stehen sie da wie aus Erz gegossen, breitbeinig — und nur,
wenn ein deutscher Ossizier oder ein Unterführer der Nas¬
jonal Sämling grüßend durch die Hoteltür schreitet , dann
schlagen sie die Hacken zusammen und stehen still . Ueber eine
Stunde lang stehen sie. bis die Wachablösung kommt . Zwei
andere junge Kameraden in der Uniform der norwegischen
Nasjonal Sämling marschieren heran . Eine zackige Wendung,
die Plätze werden gewechselt, 4 Arme fliegen empor zum
Gruß . Die abgelösten Männer marschieren wieder ab und die
neuen Posten stehen ruhig auf Wache.

Braunhemden aus Norwegens Straßen . Vor dem Bahnhof
hat eine kleine Schar dieser jungen Garde der norwegischen
Partei , die unter der Führung des Ctaatsrates Vidkun Onis-
ling steht und die berufen ist. das Schicksal dieses Landes in
Zusammenarbeit mit den Achsenmächten im Rahmen der Neu¬
gliederung Europas zu gestalten , Ausstellung genommen.
Schweigend stehen sie aus dem weiten Vorplatz , die Banner-
leuchten in der Sonne , sie warten auf ihren Führer , der
heute zum erstenmal in dieser Stadt sprechen wird.

Sie ist nicht imponierend groß , diese Schar von jungen
Männern der Nasjonal Sämling , jenen Norwegern , die gleich
ihrem Führer sich den klaren Blick für die Wirklichkeit be¬
wahrt haben und die schon frühzeitig erkannten , daß die
verderbliche Abhünggikeit und Verkettung mit England nur
ein Hemmschuh für eine gesunde Entwicklung Norwegens
war . Fast acht Jahre lang haben , sie, klein an Zahl aber
standhaft in ihrer Ueberzeugung , um die Anerkennung . ge¬
rungen , die ihnen jetzt zuteil geworden ist. Viele stehen noch
abseits , aber die junge Garde kämpft weiter um die Herzen
ihrer Volksgenossen . Unverzagt , unverdrossen . Schneidige,
markante Wikingergesichter schauen unter den dunkelblauen
Skimützen hervor.

Das ist Quisling
In einem großen Raum des Hotels , vor dem die norwe¬

gischen Braunhemden die Wache bezogen haben , steht der
Führer der Nasjonal Sämling , Vidkun Quisling . eine große.

wekrmachtsausstellung in Wien eröffnet
Neilkomarschall Söring und Seneralieldmarsckall List als erste vesulker

Wien,  17 . November
Wien erlebte am Sonntag einen besonderen Tag , als zur

großen Uebcrraschung und Freude der anläßlich der Eröff¬
nung der großen Wchrmachtsausstcllung aus dem Heldenplatz
versammelten Zehntausend « von Volksgenossen der Neichsmar-
schall Hermann Göring  erschien , um in Begleitung Gene-
ralseldmarschalls L >st und des Reichsleiters von Schirach
als erster Besucher diese einzigartige Schau zu betreten . Nach
einer Rede des Gcncralseldmarschalls List, der die Ausstellung
eröffnete , und nachdem die Lieder der Nation verklungen
waren , verkündeten brausende Jubclrufc vom inneren Burg¬
hof her das Nahen des Rcichsmarschalls . Es war ein Augen¬
blick von unvergleichlicher bedeutsamer Symbolik , als der
zweite Rcichsmarschall den Hcldenplatz , au ? dem sich die Denk¬
mäler des ersten Reichsmarschalls Prinz Engen und des Feld¬
marschalls Erzherzog Karl , des Bezwingers Napoleons , er¬
heben, betrat und zwischen diesen beiden Standbildern den
Vorbeimarsch der Ehrenkompanie abnahm . Die Wiener Be¬
völkerung cmpiand zutiefst die Weihe jpescs Augenblicks , die
noch erhöht wu .de durch die Erinnerung an jene Stunde , da
am 18. März 1038 auf dem gleichen Platz der Führer die
Hcimholung der Ostmark und die Schassung des Grotzdeutschen
Reiches verkündet hatte.

Die Wiener Wehrmachtsausstellung „Der Sieg im Westen"
ist durch Vermehrung der schon in der Leipziger Ausstellung
gezeigten Stücke und vor ollem durch die Angliederung einer
Lvnderschau die ein Bild vermitteln will von dem Helden¬
kamps der ostmärkisckien. Truppen , und hier wiederum be¬
sonders von dem Kamp ? um Norvik . icrner durch die Aus¬
stellung eine ? Durchschnittes durch ein deutsches Unterseeboot
einer einmaligen Schau jener gewaltigsten Taten geworden
die die Kriegsgeschichte kennt.

GeneraNeldurarichall List ergriis dann das Wort zur Gross-
nung der' Ausstellung , die von dem Oberbefehlshaber des
Heeres . Generatseldmarschnll Brauchitsch . besonders gesördert
wird . Nach herzlichen Begrüßungsworten und einem Hin¬

weis anf die ruhmvolle militärische Vergangenheit der Ost¬
mark . die versinnbildlicht und vergegenwärtigt werde durch
den Platz , auf dem die Ausstellung stattfinde , sührie der
Generalseldmarschall weiter aus : „Die ostmärkischen Trup¬
penteile der Großdentslixn Wehrmacht haben als Träger einer
ruhmreickxn einzigartigen Tradition und als Repräsentanten
eines neuen großdeiitschen starken Heere? maßgeblich zu dem
Siege im Westen beigetragen . Diese Leistungen der ost-
märkisckxn Truppen zu ehren und anzuerkennen ist gleich¬
falls mil die Absicht dieser erweiterten Ausstellung , die nun
in der Ostmark gezeigt wird , Sie soll dem Ostmärker von
neuem seinen Anteil an der endgültigen Gestaltung des Groß-
deutschen Reiches vor Augen sichren, sie soll seinen berechtig¬
ten Stolz aus einen Ehrenplatz in der dentsclxn Geschichte und
im dentsclxn Soldatentnm anss neue erwecken und beweisen
und seine restlose Verbundenheit und Zusammengehörigkeit
mit dem deutschen Schicksal kund tun ."

Möge diese Ausstellung , so schloß der Kencralseldmarschall,
dazu anregen , daß die Heimat , in ihr vor allem aber die
Jugend , den Segen und Taten ihrer Vüter , Bruder und
Söhne nachspürt , dann wird sie die Größe und das Ein¬
malige dieses geschichtlichen Geschehens und die damit ver¬
bundenen Bemühungen , Anstrengungen . Leistungen , Leiden
und Opfer besser ermessen können und . sie wird auch weiter¬
hin bereit sein, ihren Teil beizutragen zum Endsieg , zum
Sieg , der unser sein muß und unser sein wird . Ehe wir sie
betreten , gedenken wir heißen Herzens in tiefer Dankbar¬
keit und unverbrüchlicher Treue des Mannes , dessen genialer
und kühner Führung wir allein diesen gewaltigen schier un¬
faßbaren Au «stieg unseres geliebten Großdentschen Vater¬
landes verdanken - Adolf Hitler!

Begeistert stimmte die Menge in das Sicgheil anf den
sichrer ein . Brausender Jubel kündete nun das Naben des
Rcichsmarschalls an , der , nachdem er den Vorbeimarsch der
Ehrenkoinvanie abgenommen hatie , geleitet von General-
seldmarschall List und Neichsleiter von Schirach , als erster

>Besucher einen Rundgang durch die Ausstellung machte.

imponierende Gestalt . Das blonde Haar . rechts gescheitelt,
füllt ihm leicht in die Stirn . Er hat an diesem Morgen die
führenden deutschen Ofiziere deS Bereichs der Stadt zu einein
Empfang gebeten . Jeden begrüßt er durch Handschlag , wech¬
selt ein paar Worte in deutscher Sprache.

Minuten später . An einem großem Tisch sitzen deutsche Offi¬
ziere des Heeres , der Kricgsinarine und der Luftwaffe in
eifriger Unterhaltung mit Staatsrat Quisling zusammen.
Langsam kommen die deutschen Worte von seinen Lippen,
sorgfältig abgewogen , wenn er von politischen Dingen spricht.
An anderen Tischen unterhalten sich eine Führerin der
Franenschaft der Nasjonal Sämling und einige Formations-
sührer in ihrer dunkelblauen Uniform mit deutschen
Offizieren.

Wir selbst haben den persönlichen Adjutanten des Staats-
-rates Quisling bei uns und sprechen über alle möglichen
Dinge . Im Mittelpunkt stehen natürlich die Arbeit und die
Ziele der Nasjonal Sämling und wieder einmgl erkennen wir,
wie einfach und klar dex Weg ist , der vor diesen Männern
liegt . Wir erzählen von dem guten , zackigen Auftreten der
Wache vor dein Hotel und hören , daß straffe , militärische
Disziplin mit zu den obersten Gesetzen gehört . Wir hören von
dem Arbeitsdienst für die norwegischen Jünglinge und Mäd¬
chen, der auch einmal Pflicht für alle werden wird . Vollkom¬
men klar ist man sich aber auch, daß die Arbeit der Zukunft,
überhaupt erst die völlige Zusammenfassung des norwegischen
Volkes , schon auf Grund der naturgegebenen Verhältnisse des
Landes unendlich schwierig ist.

Ich habe selbst in den vergangenen Monaten dieses Nor¬
wegen im Norden und Süden und an der Küste kennen¬
gelernt . Schon die Landkarte zeigt die tausendfältige Zer¬
rissenheit der Westgrenze . Eine Unzahl von Schären liegt vor
dem Festland . Schären , aus denen manchmal gar keine und
oft nur einige wenige Menschen leben . Wir sind selbst mit
dem Auto durch Höllenschlnchten gefahren , an abgrundtiefen
Bergseen und Fjorden vorbei , haben aus viele Kilometer keine
Ansiedlung getroffen utzd nur ab und zu leuchteten verstreut
an den Felswänden die Dächer kleiner Häuser aus . Drei , vier
Häuser , dicht zusammenliegend , bilden ' manchmal das Dorf
eines langgestreckten Tales . Oft genug kam es vor , daß man
mit ein Paar Brocken norwegische , die «nan irgendwo aufge¬
schnappt hatte , in einem anderen Teile des Landes überhaupt
nicht verstanden wurde . Deshalb frage ich auch : „Gibt es
überhaupt einen Zeitabschnitt , in dem Norwegen geeint war?

Ziel : Einigkeit von Land und Volk ! '

„Wir wissen um all diese Dinge ", sagt der persönliche
Adjutant Quislings . „wir kennen die ungeheuren Schwierig¬
keiten , die sich bezüglich einer einheitlichen Znsammensassung
unseres Volkes allein aus der Gestalt des Landes ergeben.
Wir kennen vor allem auch die Mentalität unserer Volks¬
genossen. Aber — um es vorweg zu nehmen — wir werden
auch daS zu meistern wissen. Ein einziges - Mal , und zwar
i«m 327, hat es einen König gegeben, Harald Harfanger , der
sich geschworen hatte , sein Haar solange nicht schneiden zu
lassen , ehe er . nicht die Einigkeit des Landes und des Volkes
erreicht hatte . Lang ist sein Haar geworden — daher trug
er den Namen Langhaar -Harsanger — aber schließlich ist diese
Einheit doch geschasst worden . Später dann ist sie wieder
verlorengegangen und niemals wiedergekommen . Fremde
Ideen , eigenwilliger Individualismus , SelbständigkeitSbestre-
bnngen selbst kleinster Teile , schwere Neberzeugbarkeit des
einzelnen , der seine angeblich bedrohte Freiheit nicht ausgeben
wollte , waren die Gründe dafür . Es ist schon so, daß der
Norweger nur sehr schwer von einer neuen Sache zu über¬
zeugen ist, al«er «nenn man ihn gewonnen hat , dann ist er
der treneste Gefolgsmann , den man sich denken kann.

Es hat viele Norweger gegeben und deren Zahl ist auch
heute noch nicht klein , die daS Heil der Welt » nd den eigenen
Wohlstand nur aus der Richtung England sehen. Es gibt
auch heute noch — und darüber sind wir uns völlig im klaren
— Landslcnte , die die erlogenen Sendungen deS Londoner
Rundfunks abhören » nd „glauben ". Sie sind auch heute noch
allzu gern bereit , selbst offensichtliche Lügen mit großer Geste
z„ entschuldigen Wenn z, B . in einer Sendung gesagt
wurde , daß die Stadt Bergen in Schutt „ nd Asche läge , so
müßten die Bergener doch ain besten sagen können , daß —
— aus Grund ihrer eigenen Anschauung — dies eine glatte
Lnge sei. „Na ja ", .meinen sie dann , „das mit Bergen stimmt
zwar nicht , aber was da sonst gesagt wird von den Ena-
iandern , z. ' B . datz Hamburg pulverisiert worden ist. das; ist
doch sicher ganz gewiß wahr ".

Aber gegen die Meinungen werden wir Sturm lausen . Wir
wissen zedensalls , daß England nur das Verderben für Nor¬
wegen bedeutet , und es wird eine Zeit kommen , da jeder
Norweger davon überzeugt ist. daß die Briten nur ein Hemm-

^ ^ ausgerichtete Entwicklung unseres
Quisling in seiner aroßen O8-

^loer Rede gesagt hat.
Die Stunde deS EmpsangeS ist vorüber . Wir grüßen die

Männer der Naßional Sämling , sie grüßen zurück mit er-
hobeiiein rechten Arm , und als wir noch einmal in die ge¬
straffte «, Gesichter schauen , wissen wir , daß sie glaubensstark
und vertrauend auf ihre Kraft und Sendung ihre große Aus¬
gabe ersüllen werden . "

Svartopf Der Bauchriemen Mr . Littletons , von
dem gestern an dieser Stelle kurz die

ohne Boden . sein mußte , war bekanntlich nicht
auf Taillenweiten zugeschnitten , oberhalb derer wohl¬
beleibte Briestaschen oder devisenschwangere Lcheabucher
sitzen Achill ich hat auch ein würdiger Kollege des briti¬
schen Handelsministers — Sir Robert Kinderley . der
iin . Nationalen Sparansschuß " das Präsidium und das
große Wort führt — seinen jüngsten Notruf kaum an
die Adresse jener gerichtet , die eigentlich kraft chres
Vermögens und aus noch schwerer wiegenden moralischen
Gründen verpflichtet wären , von ihrem Uober ^ uß etwas
abzuknappen . Die Herren , in deren täglichem Vokabular
das Wort „Opfern " fehlt , sind nämlich gar nicht mehr
in der Lage , noch etwas in den nationalenglischen
Spartopf zu werfen , da sie unter der Ungunst der heimi¬
schen Verhältnisse „gezwungen " waren , ihre klingende
Habe einschließlich ebenso feudaler wie spleeniger Sam¬
met- lind Zuchtobjekte rechtzeitig in das bombensichere
Eldorado nach Uebersec zu verfrachten . So kann die in¬
ständige Bitte Sir Kingsleys an das englische „Volk"
nni - von denen gehört und eventuell erhört werden , die
bisher schon die Hauptlasten des englischen Krieges ge¬
tragen haben — die Minderbemittelten und
Besitzlosen  nämlich sollen „sparen " , was — wie
Mr , Kingsley so herzerweichend umschreibt — soviel be¬
deutet wie „unter den gegenwärtigen Verhältnissen irr
England Opfer bringen "! Der ehrenwerte Sir Robert
entblödet sich also nicht , zuzugeben , daß diese Spar¬
groschen des kleinen Mannes restlos und auf Nimmer¬
wiedersehen von der schon bedenklich eingerosteten briti¬
schen Kriegsmaschine geschluckt und verpulvert werden
syllen . Denkwürdige Aeußerung eines Finanzgenies:
die Armen sollen für die „Landesverteidigung ", d . h.,
sür die heile Haut der Plutokraten ihre - letzten
Heller hepgeben ! Sie werden aber wohl schon längst ge¬
merkt haben , daß Mr . Kiugsleys Spavstrnmps Kuhlöcher
hat , die nicht mehr zu stopfen sind!

Ruine König aller Briten zu sein , ist heute
kein beneidenswerter Posten mehr,

unrer Zinnien ist sür den King noch weit.
weil Mr . Churchill sich zu seinem Haustyrann auswarf
und ihn für besondere propagandistische Mätzchen
braucht , die sich am besten mit dem königlichen Her¬
melin allerhöchster Anteilnahme an dem Schicksal des
hartgeprüsten Britenvolkes umkleiden lassen . So mußte
denn Georg VI , laut kategorischer WC .-Order wieder
einmal seine gewohnten Kcllergemächer im Bnckingham-
Palace verlassen und sich, „von wahrhaft königlichem
Mitleid getrieben ", nach Coventry  begeben , um sich
dort inmitten der Ruinen für die englischen Zeitungen
fotografieren zu lassen . Freilich ist dies nicht ganz
nach dem Programm des „Lustkriegssachverständigen"
des britischen Riindsunks , der noch gestern großzügig er¬
klärte , daß die Ruinen von Coventry sür Old Englands
Kriegsführung „keine besondere Bedeutung " hätten,
wenn auch schwere Schäden angerichtet worden seien.
Aber Churchill brauchte den König wieder einmal in
der Pose als Vater des Volkes und so schob er ihn
vor die Kulissen von Coventry , die» von den bösen
Germans so peinlich symbolisch für Britanniens

.Kriegslage „ausgebaut ", d. h. hingehauen worden
waren . Dort mußte er fünf Stundet « nmherwandern,
sich alles erklären lassen und sich selber ermutigende
Worte an die Einwohner Eoventrys abringen , soweit
diese noch zwischen den Trümmern ihrer Existenz
hernmirrten . In allen Londoner Sonntagsblättern war
es trostreich zu lesen , daß Georg regen Anteil nahm,
wie auch im Bilde von vorn und hinten und von
der Seite zu sehen war . lieber Geschmack und Geschick
in der Propaganda läßt sich streiten : w i r jedenfalls
halten es für eine nicht einmal mehr tragikomische
Posse, wenn ausgerechnet Georg der Willenlose als
bloße Attrappe monarchischer Autorität zwischen Ruinen
einherstolziert , die auf das Konto jener Kriegstreiber
gehen , denen er allzu willig Ohr und Hand geliehen.
Georg ' der Rninengänger wird noch viel Gelegenheit
haben , dieses fragwürdige Amt weiteranszuüben . . . .

Uverrvyir

punckT»n ckie Meß»
Schweres Unwetter über Spanien

Madrid,  17 . November.
Am Sonnabendabend und in der Nacht zum Sonntag ging

über Madrid und Umgebung ein wolkenbruchartigcr Regelt
nieder , begleitet von heftigem Sturm , der besonders unter
den Lichtleitungen zahlreiche Schäden verursachte . Die Madri¬
der Feuerwehr mutzte viele überschwemmte Keller leerpumpen.
Der Stratzenbahn - und der Untergrundbahnverkehr waren
während mehrerer Stunden unterbrochen . Es gab zahlreiche
Verletzte.

Starke Stürme und heftige Regengüsse suchten in den
letzten Tagen das Gebiet der spanischen Nordküste heim,
worunter besonders die Fischerei schwer zu leiden hakte. Die
Drahtverbindungen zwischen Vigo , Lissabon und Madrid
waren am Sonnabend infolge des Unwetters stundenlang
unterbrochen . Man befürchtet große Ueberschwemmnngen.
Die Ernte , die noch nicht eingeholt wurde , wird als verloren
betrachtet.
. lieber La Cornna tobte der Sturm zeitweise mit der Stärke

eines Zyklons . Viele Dächer wurden abgedeckt. Bäume ent¬
wurzelt und die Trahtleitnngen zerstört . Zahlreiche Personen
wurden verletzt . Im Hafen staute sich das Wasser , so daß
die tieferliegenden Stadtteile überschwemmt wurden . Die
Feuerwehren und der sreiwilliae Hilfsdienst der Falcmge
waren stundenlang bemüht , Sicherungsmaßnahmen durch¬
zuführen.

Solddiebftakl in tosabianca aufgedeckt
Tanger.  17 . November.

Die Polizei von Casablanca (Französiscb -Marokko ) hat einen
großen Golddiebstahl aufgedeckt, dessen Opfer der französische
Staat bzw. die Bank von Frankreich ist. . Beim Vormarsch
der deutschen Truppen wurden die letzten Goldbestände der
Bank von Frankreich aus Paris nach Brest übergeführt , um
nach einer französischen Kolonie verschifft zu werden . In
Brest wurde das Gold anf den Dampfer „Ville d'Alger " . ver¬
laden , der unter dem Bombenbagel der deutschen Stukas aus-
lief . Erst auf . hoher Tee wurde der Besatzung bekannt , datz
die Reise nach Casablanca und Dakar gehe.

Nach der Ankunft in Casablanca wurde bei Revision der
Ladung festgestellt, daß ein Beutel mit 10 000 geprägten Gold¬
stücken von 10 und 20 Franken im Werte von mehreren Mil¬
lionen fehlte . Die Polizei wurde sofort benachrichtigt . Der
Verdacht siel gleich aus die Besatzung der „Ville d 'Alger ", da
man annahm , daß unter derselben ' die Ladung des Schisies
bekanntgeworden war . Im Laufe der Fahndungsaktion iie-
len drei Matrosen auf . die Plötzlich ani großem Fuße lebten
und überall erzüblten . daß sie in der Lotterie gewonnenhatten.

Nach ihrer Festnahme gestanden sie, daß sie auf der Reise-
" ^ / « „Jrihalt der Ladung durch Indiskretion erfahren
und beschlossen hätten , einen dck Beutel zu entwenden , den
sie im Kiel des Schiffes -versteckt hätten . An die Stelle des
Goldbeutels hätten sie einen Sack mit Hafer gclegtt Andere
Matrosen hätten sie aber dabei überrascht und als Schweige¬
geld einen Anteil an der Beute gefordert.

um die Goldstücke einzuwechseln . Dies sei nicht nur in Ca
blanca , sondern auch im ganzen übrigen Marokko , in Alg
und sogar in Frankreich geschehen. Die Polizei konnte se
weitere Matrosen , die an dem Raub beteiligt waren , veph
tcn und nach eingehender Untersuchung des Schisses ü!
eine halbe Million Franken sicherstellen. '

ea . Linz,  17 . November.
Vor dem Sondergcricht in Linz wurde der im Jahre 1

in Terlau in Sudttrol geborene Tapezierer Celestino Piz
verurteilt , der unter Ausnutzung der Verdunkelr

«n Vocklabruck nn Gau Oberdonan ein Mädchen durch Hc
merschlage aus den Kopf schwer verletzte und ihm die Ha
tasche raubte . Der Täter war schon wiederholt wegen DI
^ ^ rug , verbotener Rückkehr „ nd wegen eines Militdeliktes vorbestraft.
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Schwer erkämpfter FußbaMndersieg
Vaneniark wurde in Hamburg von Deutschland mit 1:0 geschlagen

d?m °̂." ben Hamburgs weitverzweigte Beziehungen zwischen den nordischen
dem Sportplatz der alten Viktoria eine weitere Vertiefung . In einem an und für sich schönen Spiel , bei

Zusammenarbeit des deutschen Angrisss nach wie vor viele Wiinsche offen ließ , siegten wir knapp
"lagere Tor schob Helmut Schön in der 17. Minute nach der torlosen ersten Halbzeit . Gerade

dieser einzige Treffer war die reife Frucht e»nes tadellosen Zusammenspiels.

28 000 Zuschauer bei dem Länderspiel
Schon frühzeitig waren die Massen auf der alten Seer-

l straße zur Hohelust , dem Schauplatz des Länderspiels , in
-Bewegung . Die Anlage war festlich hergerichtet , wobei alle
Vorbedingungen für ein schönes Spiel gegeben waren . Von

- > den Fahnenmasten grüßten die Banner des Reiches , die weiß-
1-^ - ?! gekreuzten roten Danebrogs und Finnlands zu - Ehren des
-- - Schiedsrichters Bertel Ahlsors . Auf den buntgeschmückten
- - Tribünen waren Staat , Partei und Wehrmacht zahlreich ver¬

treten . Rrmd 1000 SA .-Männer sorgten für Ordnung . Bor
dem Spiel unterhielt der Hamburger Gau -Mulikzug die
28 000 Zuschauer , unter dsnen sich zahlreiche dänische Schlach¬
tenbummler und die große Hamburger dänische Kolonie be¬
fanden , durch flotte Weisen . Hamburg bezeugte für das

». 179. deutsche Fußballänderspiel eine riesige Anteilnahme.
- Alle Eintrittskarten waren schon seit Wochen verlaust , und

-m, wenn Platz genug vorhanden gewesen , wären 50 000 und
mehr gekommen.

Wenige Minuten vor Spielbeginn erschienen beide Mann-
> / schaftcn mit dem Schiedsrichter . Die Nationalhymnen wurden

x gespielt und dann formierten sich die Parteien zu folgender
l Aufstellung : Deutschland:  Iahn ; Janes , Moog ; Kupier,

Rohde , Kitzinger ; Lehncr , Walter , Binder , Schön , Pesser . —
. Z.Dänemark:  Egon Sörensen ; Paul Hansen , Erik Glümer:
s !Otto Pcdersen , Egon Johannsen , Arno Sörenjen ; A. Frird-
r mann , W . Christensen , E . Knudscn , N . Mathiesen , I . Iversen,

Reichstraincr Herberger  hatte sich noch am Sonnabend
t entschlossen, Walter aus seinem Halbrechten Stürmerpvsten

zu belassen.
' Torlos bis zur Pause

Vom Anpfiff weg zog die deutsche Mannschaft wie eine ein¬
gespielte Vereinsels los , und schon nach den ersten Sekunden
schoß Kupfer  den Ball knapp über das dänische Tor . Der
Schwcinfurter glänzte auch im weiteren Verlauf durch präch¬
tige Einzelleistungcn . Ein raffinierter Lehyer - Schütz,
wobei der Ball zur ersten deutschen Ecke abgelenkt wurde , er¬
gab in der vierten Minute eine große Torgelegenheit . Die
Tauen wurden in der ersten Viertelstunde völlig in die Ab-

l-a wehr sprängt , lief doch das Spiel unserer Elf minutenlang
ganz ausgezeichnet . Allmählich faßte aber die Deckung der

>. ch Käste Tritt , und es muß gesagt werden , daß die dänischen
Läufer nicht lange fackelten , sondern stets schnell und ent¬
schlossen dazwischenfuhren . Sie störten dadurch erheblich die
Zusammenarbeit des deutschen .Jnnensturms . Binder  wurde

. .. A stark gedeckt, und der Wiener konnte sich nun nicht mehr wie
jf, gewünscht durchsetzen. Am besten war noch der rechte Flügel

Lehner - Walter  im Schwung , und von dieser Seite
'/st drohte den Dänen ständig die größte Gefahr . Eine gute Tor-

n gelegenheit bot sich den Dänen in der 15. Minute , als Janes
überraschend einen Ball lausen ließ und Iahn  nur zur Ecke-
abwehren konnte . Aber im Gegenstoß kam es zu drei deutschen

- Ecken. Mitte der ersten Spielhälste gaben die Dänen den Ton
an , wenn auch nicht zu übersehen ist , daß der Kamps von nn-

> serer Mannschaft gemacht wurde , doch die Innenstürmer spiel-
r ten sich stets an der sicheren dänischen Abwehr fest, wenn nicht
U schon zuvor der ausgezeichnete Mittelläufer Johannsen

- - unseren Spielern den Ball abnehmen konnte . Einen Gewalt-
- : schuh von Binder  machte der behende dänische Torhüter

j zunichte . Im Anschluß ĵagte „Bimbo " bei einem Freistoß das
1 Leder an die Latte . Lehn er  hatte das Pech, zwei Flanken

' > von Pesser  zu verköpfen . Auf der anderen Seite blieb
1 Iahn und Rohde  die Arbeit nicht erspart . So hatte der

Berliner Mühe mit einem Kernschuß des Halbrechten Walter
V Christensen.  Aber eine genau so harte Nuß hatte kurz
p vor der Pause Egon Sörensen  mit einem weiteren Straf¬
stoß von Binder  zu knacken. Mit dem deutschen Eckenvorteil
sKvon 6:4 schloß die erste torlose Spielhälfte.

s, - 1:0 durch Schön
Die zweiten 45 Minuten begannen mit .einem , erfylgver-

- heißenden deutschen Angriff , aber zum Schluß verschoß
Pesserden  Ball . Dann wurde Walter  vor dem dänischen

- Tor vom Ball gedrängt . Auch zwei weitere deutsche Eck-
^ abschlüge blieben erfolglos . Wohl zeitigten unsere Spieler aus

der ganzen Linie gute Einzellcistungen -, aber die richtige
mannschaftliche Zusammenarbeit stellte sich auch weiterhin

n -riL -r - nicht ein . Pesser und Walter  hatten kein Glück mit ihren
mtdrrok l Vorstößen . Dabei erwies sich Egon Sörensen  als wirklicher

? Meister seines Fachs . Einen Freistoß hart an der Strafraum-
grenze konnte selbst Schön nicht auswerten . Der Druck lastete

U in der ersten Viertelstunde nach Wiederbeginn hart auf der
7 , . P dänischen Deckung und Abwehr . Endlich fiel in der 17

r - s Minute die Entscheidung . Binder  hatte sich durch-
k ' gespielt , der Ball wanderte von Lehner  über Walter

- > - ^ nach Schön . Der Dresdener stand frei und jagte die Kugel
. v schars und unhaltbar in die linke Torecke. Die Dänen star-

^ teten sofort zu einem energischen Gegenangriff , der aber schei-
H tertc , vielmehr kamen sie selbst in Gefahr , als Pesser  einen
< Freistoß losließ , aber Sörensen  war auch diesmal aus der

- A Hut . Auf der anderen Seite hatte der herausgelaufenc Iahn
Glück, daß der Ball von den Dänen ins Aus gesetzt wurde.
Brenzlig sieht es für uns aus , als Iahn bei einem Freistoß

! von Friedmann das Leder nicht erwischte . Janes  wollte
u rettend eingreifen , doch sprang die Kugel an die Latte.

Der Alpöruck wich erst , als endlich Kupfer die Rie-
sengcfahr bannte.  Die Dänen hatten ihren nahezu tod-

.... " d- '
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sicheren Ausgleich verpaßt . Binder  konnte wenige Minuten
später nur den linken Torpfosten anschießen , während Leh-
n e r ganz vorbeilnallte . Bei einem neuen Generalangriff der
Dänen traf der Mittelstürmer Knudsen  nur das Außen-
netz. Pesser  wurde bei einem Alleingang von zwei Dünen
in die Mitte genommen und mußte verletzt  für zwei Alinu¬
ten ausscheiden.  Die deutschen Angriffe mehrten sich wie¬
der . Einen Flankenball von Pesser  nahm Schön sein mit
dem Kopf auf , aber Sörensen  schlug zur Ecke ab . Bei
der Ausübung des Abschlags verköpste Kitzinger.  Mit dem
nahenden Ende des Spiels richtete sich nun auch der deutsche
Sturm endgültig aus . Das Leder wanderte jetzt von Mann
zu Mann und wurde uneigennützig abgegeben . Das Ergebnis
konnte jedoch nicht mehr erhöht werden , obwohl wir dem
zweiten Tor mehrmals sehr nahestanden . So hatten Bin¬
der und Pesser  noch zweimal gute Gelegenheiten , aber den
Dänen stand das Glück treu zur Seite.

Verdienter Sieg zu klein ausgefallen

Der deutsche, Sieg über Dänemark geht in Ordnung . Er
hat nur den kleinen Schönheitsfehler , baß er zahlenmäßig zu
gering ausfiel . Die Dänen verdanken die ehrenvolle Nieder¬
lage in erster Linie ihrer großartigen Abwehr . Es war ein
wirklickzer Freundschastzkämpf , den der gute finnische Schieds¬
richter Ahlsors  unauffällig und korrekt leitete.

Der beste deutsche Mannschaftsteil war die Läuferreihe,
und hier war es Nohde,  der eine ausgezeichnete Partie
lieferte . Er war im Kopsballspiel sicher und hielt den kleinen
dänischen Mittelstürmer Knnbsen . Nach ihm ist Kupfer
zu nennen , der in den ganzen 90 Minuten keinen Versager
hatte , während sein Vereinskamerad Kitzinger  erst nach
der Pause wie gewünscht spielte . Das Schlußdreieck war durch¬
aus zuverlässig . Iahn im Tor machte kaum einen
gehler.  Er sing und hielt gut . Janes hatte dagegen
keinen guten Start , gewann aber bald seine alte unübertreff¬
liche Sicherheit wieder . Alfons Moog  erreichte nie das große
Vorbild seines Kameraden . Im Angriff verlor Binder
schnell die Lust angesichts seiner scharfen Bewachung durch
die Dänen . Der Wiener setzte sich aber in der zweiten Hälfte
entschlossen ein und Zeigte sein reifes Können sowohl im
Einzel -, als auch im Mannschaftsspiel . Schön hatt « nach
gutem Beginn eine schwache Zeit , die er jedoch zum Schluß
überwand . Pesser  war wohl der fleißigste Stürmer ; ein
Lob verdienen seine Flankenbälle , aber selbst er hatte mit

seinen Schüssen verschiedentlich Pech. Lehner und Wal¬
ter  verstanden sich ausgezeichnet . Der junge Laarpfälzer
schoß jedoch zu schwach und zu wenig placiert . Lehner hatte
vor der Pause einen unbezähmbaren Zug zum Tor , hielt'
dabei aber nicht Platz . Erst nach dem Wechsel blieb er auf
seinem Posten und war dadurch sofort viel wirksamer . —
Von den Dänen ist bereits eingangs gesagt worden , daß sie
in dem Torhüter Egon Sörensen,  dem rechten Verteidiger
Paul Hansen , dem Glümer  nicht viel nachstand , ihren
stärksten Block hatten . Der Mittelläufer Johannsen
wurde seiner Aufgabe als Schatten von Binder gerecht. Die
besten Stürmer waren die Außen Friedmann und
Iversen,  während das Jnentrio nur wenig ausrichtete,

Schalke — fldmira 1:1
50 000 Zuschauer im Wiener Prater -Stadion

Die Endspielgegner der Deutschen Meisterschaft 1909 trafen
sich in dem damals versprochenen Rückkampf . Hatte im
Olympia -Stadion vor säst 1' /- Jahren Schalke 04 einen
triumphalen Sieg mit 9:0 gefeiert , so mußte er diesmal im
Freundschaftsspiel in Wien mit einem 1:1-Unentschicden zu¬
frieden sein . Dieses Tressen löste in der sußballbegeisterten
Hauptstadt der Ostmärker eine riesige Anteilnahme aus . Rund
50 000 Zuschauer hatten sich in der Pratcr -Kampsbahn cinge-
sunden und - sie erlebten einen Kamps voll dramatischer Span¬
nungen , der besonders die Admira sowohl kämpferisch als
auch spielerisch aus voller Höhe sah. Streckenweise beherrsch¬
ten die Weißhcmdcn völlig die Lage und ihr Sieg schien
schon sicher, als vier Minuten vor Schluß Kuzorra mit einem
Prachtschuß für die Königsblauen noch die Ehre des Tages
rettete.

Mit Wind und Sonne im Rücken nahm Admira den Kampf
auf und hatte bald die erste Ecke erzielt . In der 21. Minute
kam es dann zu einem Freistoß gegest Schalke , den Schilling
ausgezeichnet vor das Tor brachte , wo jedoch der stark be¬
drängte Bogl unter Zuhilfenahme der Hand den Ball über
die Linie brachte . Klodt stand minutenlang im
Kreuzfeuer  der schwersten Schüsse. Aus der anderen
Seite nutzte Schuh einen schweren Fehler von Marischka , aber
Peter Platzer stürzte geistesgegenwärtig aus dem Tor und
zwang den Westsalen zur Abgabe eines unüberlegten Schusses,
so daß der Ball den Weg vorbei am Psosten nahm . Hahne-
mann hatte säst die gleickze Gelegenheit , aber selbst unser
Nationalspieler brachte nicht die Ruhe aus , um den nahen Er¬
folg zu verwirklichen . So ging es torlos in die Pause . Zu
Wiederbeginn setzten die Wiener noch stärker Dampf auf.
Es gab ' bei ihnen kein Nachlassen , und einige Zeitlang
kamen die Westfalen nicht aus ihrer Hälfte heraus . Zuvor
mußte allerdings Platzer noch einen Freistoß von Szepan un¬
schädlich machen . Aber dann kam Klodt gegen Lahnemann
in größte Gefahr , und schließlich siel in der 59. Minute der
lange fällige Führungstreffer der Admira.

Einen von Schilling verlorenen Ball nahm Hanreiter
aus , der Halblinke lief noch einige Schritte und setzte dann
mit scharfen Flachschuß das Leder unhaltbar in die lange
Ecke. Noch einmal mußte Klodt sich gegen Hanreiter tüchtig
strecken. Mitten in der zweiten Spielhälfte trat der verletzte
Schilling ab , für ihn sprang der frische Habitzel ein . Einen
weiteren Erfolg der Admira erkannte der tüchtige Dresdener
Schiedsrichter Schulz gleichfalls nicht an , denn Klodt
wurde in der Abwehr eines Eckballes regelwidrig behindert,
so daß VoglS .Kopsballtor keine Gnade fand . Die Meisterelf
zog zum Schluß noch einmal stärker an . Sie kreiselte auch
recht geschickt, und in der 86. Minute schoß Kuzorrä
so wuchtig ein , daß selbst Platzer sich vergebens streckte.

Hannover 96 — kintracht Vrauiischweig 1:6
Der Kampf üm die Tabellenführuttg der Südstaffel , der

in Hannover die Mannschaften von Hannover 96 und Ein¬
tracht Braunschweig auf den Platz führte , ist mit dem
knappsten aller Ergebnisse zugunsten der Leinestädter ent¬
schieden worden , die diesmal mit Kellner , Sievert , Petzold;
Hammers , Deike, Männer ; Malecki , Pöhler Ludorfs , Fuchs
und Ley eine stärkere Elf ausmarschieren lassen konnten als
Eintracht Braunschweig , wo Schade und Himmler sehlten.
Das Spiel der 96er war im Angriff und auch in der Deckung
besser, während Eintracht oft viele Schwächen in der Ver¬
teidigung und bei den Außenläufern ofsenbarte . So ist der
Sieg der Hannoveraner verdient . Bei der Pause lautete das
Eckenverhältnis bereits 6:0 für Hannover , beim Spielende
stand es 12:3, ein Zeichen der Ueberlegenheit der einheimi -,
scheu Elf also ! In der 25. Minute der zweiten Halbzeit
schoß der einer langen Vorlage nachlaufende hannoversche
Linksaußen Ley den entscheidenden Treffer , als Sukopp
nicht aufpaßte , und der herauslaufende Torwart zu spät
kam, um den Schuß Leys zu verhindern.

Bremer SB . schlug Tura mit 7:4
Viel war im Bremer Fußball nicht los , doch brachte die Be¬

gegnung zwischen dem Bremer Sportverein und dem neuen
Bereichsklassenangehörigcn Tura -Kröpelingen ein interessantes
Spiel und ein ebensolches Ergebnis . Mit 7:4 s3:0) schlug der
Bremer SV . den Bereichsligistcn ganz einwandfrei und stellte
damit unter Beweis , daß er ebenfalls berechtigt wäre , in der
höchsten Klasse des BcreicheS- zu spielen . Werder hat die Auf¬
gabe gegen Tura nicht viel besser gelöst ! Uebrigens weilte der
SV . Werder in Wilhelmsburg  und spielte dort gegen
09 ein 3:3-Unentschieden heraus.

Der VfL . Hemelingen  erlaubte sich eine überraschende
9:2-Niederlage gegen Walle  und der VfB . Komet  schlug
die Bremer Straßenbahn  sicher mit 3:0 (1:0). In Wil-
helmShavcn gab es ein Freundschaftsspiel zwischen 05 Wil¬
li elmshaven  und der BSG . Kriegsmarinewerst , das von
den 05ern knapp mit 3:2 gewonnen wurde . Dabei muß aber
berücksichtigt werden , daß die 05-Elf mit zahlreichem Ersatz
spielte.

BBV . Union — TB . Woltmershausen  2 :0. Auch
in diesem Freundschaftsspiel schlugen die Unioner den Turn¬
verein Woltmershausen verdient mit 2:0. Bei beiden Mann¬
schaften überragten die Hinterleute . Der Unionsturm war in
seinem Spielaufbau durchschlagskräftiger , so daß es in jeder
Halbzeit zu einem Tor langte . — Spiel und Sport 96
— Atlas - Werke  8 :6 (4:6) . Der Urlauber Harm Meyer
schoß allein vier Tore . — Werder 2a Jugend  gewann
überlegen mit 11:1, 6:1 über Kirchweyhe 1 a Jugend.

In der Osnabrücker 1. Klaffe
Nur ganz knappe 2:1-Ergebnisse hat es in der 1. Osnabrücker

Spielklässe gegeben . LSV . Ouakenbrück unterlag zu Hause
gegen den Tabellenführer 97 Osnabrück knapp 1:2 (1:0) ,
Reichsbahn Osnabrück wurde vom Osnabrücker TB . mit 2:1
geschlagen und Holzhausen fertigte den SV . Hagen mit dem
gleichen Ergebnis ab . Zwischen Spielverein 16 und dem SE.
Haste entspann sich ein harter Kamps , den schließlich die Haster
knapp mit 2:1 (1:0) gewannen.

Eine Kopenhagener Fußballmannschaft hatte am Tag des
deutsch-dänischen Länderspiels in Hamburg eine Auswahlelf
der schwedischen Südprovinz Schonen zu Gast . Die Schweden
kamen in der dänischen Hauptstadt mit 2:1 zu einem knappen
Erfolg.

ks gilt, der SesamtHeit zu dienen
Begründete flbleknung der Staffelzusammenlegung durch den Vereichsfachwort

Die angekündigte Stellungnahme des niedersächsischen Bereichssachwartes für Fußball zur Frage , ob die Punktspiele
in zwei Staffeln weitergefizhrt werden sollen, oder ob die 12 >Mannschaften zu einer Staffel neu zusammenzufassen
sind, liegt nunmehr vor . Sie ist eine Ablehnung der aus eine Aenderung des gegenwärtigen Zustandes zielenden Vor¬
schläge. Mit Rücksicht aus die Wichtigkeit der Frage geben wir die Begründung des Bereichssachwartes im Wortlaut wieder:

jf

„Au der in letzter Zeit in einigen Tages - und Fachzeitungen
und sogar in unserem amtlichen Organ „ Fußballwoche " an¬
geschnittenen und erörterten Frage über die jetzige kriegs-
bedingte Zweiteilung unserer BercichsKasse und dem da¬
mit ausgesprochenen «Wunsch , die 12 Mannschaften noch jetzt
zu einer Staffel zusammenzufassen und die Bereichsmeister¬
schaft unter Nichtberücksichtignng der schon cmsgetragenen
Spiele von neuem beginnen zu lassen , sehe ich mich veran¬
laßt , amtlich wie folgt Stellung zu nehmen:

1. Vom Reichsfachamtsleiter ist bestimmt , daß eine Staffel
zu zehn oder zwei Staffeln zu sechs oder sieben Mannschaften
in den Sportbereichen gebildet werden können und Aus¬
nahmen . nur mit seiner Genehmigung gemacht werden dürfen.
Ich bin daher nicht in der Lage , von mir aus ein« Aende¬
rung zur Zusammenlegung zu einer Staffel mit zwölf Mann¬
schaften nachzusuchen , sehe mich auch außerstande , da eine
zwingende Notwendigkeit nicht vorliegt , sondern gerade daS
Gegenteil der Fall ist.

2. Eine Zusammenlegung zu einer Stassel konnte ich
weder von Anfang an noch jetzt vornehmen . Von dieser
Möglichkeit Gebrauch zu machen , hielt und - halte ich auch
jetzt noch sür untragbar . Ich habe das Wohl aller Gemein¬
schaften im Auge zu haben und darf nicht das einiger
Grobvereine , sei es in Hannover , Bremen . Osnabrück oder
Vraunschweig , vorziehen . Es geht hier nicht darum , einigen
Vereinen , die es tragen können , oder Zuschauer , die zug¬
kräftige Spiele sehen wollen , einen Gefallen zu tun , son¬
dern es gilt in lzeutiger Zeit in erster Linie , der Gesamtheit
zu dienen . Hierzu gehört , den Spielbetrieb unter den nach
vielen Seiten hin erschwerten Kriegsverhältnisien , auf die
ich im einzelnen nicht einzugehen brauche , da sie jedem be¬
kannt sind oder sein müßten , unter Herabsetzung der Kosten
und anderer hemmender Tatsachen auf ein Minimum , auf¬
rechtzuerhalten . d, h. ihn sür die zu einer Klasse gehörenden
Mannschaften tragbar zu gestalten . Bei zwöli Mannschaften
wachsen die Lasten , ohne daß ein Ausgleich herbeigeführt
werden kann , da die Einnahmen sich nicht erhöhen . Die
Verminderung auf zehn Mannschaften ist ohne vorherige

Bekanntgabe nicht möglich . Die Tatsachen beweisen , daß nur
bei zwei bis drei Begegnungen der Spitzenmannschaften säst
— auch nicht alle — sriedensmäßige Zuschauerzahlen fest¬
zustellen sind, im übrigen aber bei bedeutend erhöhten Lasten
die Besucherzahlen naturgemäß wesentlich nachgelassen haben.
Ich will hier nur einen Fall Herausgreisen : Wie stellen es
sich die Fürsprecher der Zwölferstaffel vor wenn Göttin¬
gen 05 zweimal nach Osnabrück , zweimal nach Bremen und
außerdem nach Wilhelmshaven fahren muß ? Sind sich die
Verfechter des eingangs angeführten Gedankens , der fast
in Form einer Forderung zum Ausdruck gebracht wurde,
über die Zeit , die solche Reisen erfordern , und über ' die
Kosten derselben klargeworden , haben sie gleichzeitig die mög¬
lichen Einnahmen dagegen gehalten ? Die vorgebrachten
Wünsche und Klagen einiger Vcreinsführer von Spitzen¬
mannschaften sind mir bekannt , und ich habe auch mit
meinen engsten Mitarbeitern alles Für und Wider bis ins
einzelne abgewogen . Wir mußten zu der Ueberzeugung kom¬
men , daß , wenn noch Verantwortungsgefühl vorhanden ist,
eine andere Lösung mit 12 Mannschaften nicht gefunden
werden kann.

3. Die geographisch weit ausgedehnten Verhältnisse unseres
Bereiches zwingen zu der jetzigen Lösung Kein anderer Be¬
reich ist in solcher Loge wie wir . -Es ist daher abwegig,
andere Bereiche als Vergleich heranzuziehen . Man kann ver¬
sichert sein , daß ich alle Zusammenlegungen genau beob¬
achtet und auch geprüft habe , mit manchem Rücksprache nahm.
und daß ich weiß , daß nicht überöll die Stimmung unter
den Vereinen , die doch die Hauptbeteiligten sind , rosig und
zufrieden über diese Tatsache sind. Bereiche mit kaum nenn-
barcn Entfernungen , wie z. B . Brandenburg , Nordmark und
Niederrhein , können keine Verglcichsobjekte mit unserem Be¬
reich sein , der bis an die Küste geht und nach Westfalen
hineinstößt . Ueber diese Gebiete überhaupt ein Wort zu ver¬
lieren , ist überflüssig.

4. Wenn wieder eine Staffel gebildet werden soll, so kann
dies bei den geographischen Verhältnissen Niedersachscns nur
mit zehn Mannschaften sein . Das wäre zu erwägen , bcdars

aber einer Anlaufzeit , so daß es nur mit Beginn der neuen
Spielzeit 1941/42 möglich wäre . Gänzlich abwegig halte ich
den Vorschlag , jetzt noch mit einer Zwölferstasfel zu begin¬
nen . Wenn , wie geschrieben wird , in Bayern beispielsweise
München 1869 und die Spielvereinigung Fürth kürzlich erst
ein Spiel bei 13 Vereinen ausgetragen hatten , so ist dies
sür mich kein Vorbild . Wenn jetzt mit einer neuen Aus¬
tragung begonnen würde , so wären wir , vorausgesetzt , daß
jeden Sonntag sechs Spiele stattfinden können und ab
1. Dezember nur zwei Spieltage ausfallen , bei 132 auSzu-
tragenden Spielen Ende Mai fertig . Diese günstigen Vor¬
aussetzungen treffen aber wohl nicht zu . da wir in den
Winter gehen , so daß der Meister wahrscheinlich erst Ende
Juni ermittelt werden könnte . Das ist natürlich eine Un¬
möglichkeit.

Aus allen diesen Gründen muß ich, so gern ich es selbst
sehen würde , wenn nur eine große Staffel der Bereichsklasse
vorhanden wäre , solche Vorschläge ablehnen . -

gez. Stcinhof , Bereichsfachwart für Fußball ."

Bremer kegekmeisterschasten
Stegmann führt aus V- Hle

In der Kegelhalle an der Moselstraße schloffen die Sport-
kegler gestern die Halbzeit um die diesjährigen Meisterschaf¬
ten ab . Folgende Sportkameraden stellen sich nun als die
einstweiligen Sieger aus den einzelnen Wettbewerben : vor:
Aus Bohle : Hans Stcgmann , aus Asphalt : August Busch und
auf Schere : Hermann Boelsen . Senioren . Bohle : Hermann
Lahrmann , Senioren , Schere : Hans von Osten . Frauen , Bohle:
Frau Kleberg . Die Tagesergebnisse auf Bohle : 1. Hespe 751,
2. Ullner 747, 3. Willy Meyer I 746, 4. Rodewald 745, 5. Kah¬
ler 741, 6. Gencralsky 741, 7. Johannson 740, 8. Willy
Meyer II 738, 9. Neddermann 737, 10. Blome 732 Holz . —
Asphalt : 1. Rudi Schmidt 399, 2. Johannson 391, 3. BehrenS
390, 4. Willy Muth 389, 5. H. Schröder 383, 6. H . Kasten
883 Holz . — Senioren , Schere : 1. von Osten 696, 2. Lahrmann
689, 3. Zißmcr 686, 4. Töbclmann 659, 5. Feller 658 Holz . —
Gesamtergebnis nach 200  W u r f:  Männer , Bohle:
1. Stegmann 1484, 2. Rodewald 1483, 3. Neddermann 1482,
4. Generalsky 1479, 5. Ullner 1471, 6. W . Muth 1467, 7. W.
Meyer I 1465. 8. Kühler 1462, 9. Behrens 1461, 10. Heimsoth
1461 Holz . — Männer , Asphalt:  1 . Busch 821, 2. Ned¬
dermann 815, 3. Johannson 813, 4. Rodewald 804, 5. W . Muth
802, 6, Gencralsky 797, 7. Rudi Schmidt 793, 8. Behrens 792,
9. Hilgemeyer 784, 10. Hamann 779, — Senioren,
Schere:  1 . von Osten 1371, 2, Lahrmann 1336, 3, Töbek-
mann 1332, 4. Zißmer 1328, 5. Feller 1320 Holz . — Die
Schlußkämpfe aus allen Bahnarten beginnen am Sonntag,
1. Dezember

Zu Lore und Dieter gesellte sich Volker
In dankbarer Freude:

Margarete Reiners , geb . Leube
Dr . jur . Fritz Reiners,

z. Z . Feldwebel u . Off .-Anw . in einem Jns .-Regt,
Jüterbog — Neues Lager,
Haus am Birkenwald , 13. November 1940,

O

Heute endete der Tod nach schweren Krank¬
heitswochen das rastlos tätige Leben meiner
lieben Frau , unserer herzensguten Mutter,
Schwester und Schwägerin , Frau

Clara Budde
vcrw . Budde , geb. Seidel

im 62. Lebensjahr.
In stiller Trauer:

Heinrich Budde
Willy Budde , z. Z. im Felde
Robert Budde , z. Z. im Lazarett
Annemarie Budde
Emma Budde , geb. Seidel
Karl Budde.

Bremen , den 16. November 1940,
Ostertorsteinwcg 95.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Der Tag der Einäscherung wird noch bekannt¬
gegeben
Die Ausbahrung erfolgte im Bcerdignngs -Jm
stitut „Heimkehr ", Albrechtstraße 8.

BoiccmrrrmackuQcsoQ

Äm Bereich öer Außenstelle
Lesum erfolgt die Ausgabe der
Bczngsknrten für Gemüsekon¬
serven und Trockengemüse am
Mittwoch , 20. November 1940.
und zwar:
Ortsteil St . Magnus von 9 bis

12 und von 13 bis 18 Nhr
in öer Gastwirtschaft Boll-
mann (beim Bahnhof St.
Magnus ) .

Ortsteil Lesnm ' zu den gleichen
Ausgavezeiten im Parteihaus
lalter Schulhos ), Zimmer 7.

Ortsteil Burgdamm zu den
gleichen Zeiten in der Ge¬
meindehalle.
Empfangsberechtigt sind sämt¬

liche Versorgilngsberechtigten
mit Ausnahme der landwirt-
Ichaftlichen Selbstversorger.

Die Karten werden nur am
Mittwoch , den 20. November,
ausgegeben , eine nachträgliche
Ausgabe findet nicht statt.

Br .-Lesnm , den 19. 11. 1940.
Dienststelle Burglesum
der Hansestadt Bremen

_ — Ernährnngsamt —
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Vremer Vadfportler tagten
..^ adtouristen-Sport-Wanderer" legte einen Neche< Haf!sdericht ab w e noch nie

Sicherlich dürfte es nicht vielen Vcrcinsführern des Fach¬
amtes Radsport möglich sein, einen derart umfangreichen Jah¬
resbericht über die erfolgreiche Tätigkeit abzulegen , wie es aus
der gestrigen Jahrestagung des RV . „Radtouristen -Sport-
Wanderer " im Brauhaus der Vereinsführer August Wen¬
de  r h o l d vermochte . Es ist ihm zwar wegen Einberufung
seiner beiden Fachwarte Otto Knieriem und Theo Johannes
nicht leicht gemacht worden , und doch wurde das Kriegsjahr
für den Verein sportlich ein großer Erfolg , der sein Ansehen
ganz erheblich gesteigert haben dürfte . Viel dazu beigetragen
hat gleich anfangs die „Schnitz -eljag  d ", die nicht nur für
Vereinskameraden , sondern für alle Freunde des Radsports
ausgeschrieben war . Im April wurde dann mit dem Saal-
fahren  begonnen , das bereits beachtliche Leistungen zeitigte.
Leider mußte vorläufig wegen anderweitiger Inanspruch¬
nahme der Uebungsbetricb eingestellt werden . Auf der Gene¬
ralversammlung am 15. Mai wurde die NSNL .-EinheitSsahnng
eingeführt . Auch der Nennsport  ist mit den gefahrenen
Vereinsrennen zu seinem Recht gekommen . In drei Läufen
ausgefahren , wurde nach Punktwertung Meister bei den Se¬
nioren Fritz GaYk  und bei den Junioren Jonny N i c a t o.
Beide wurden nochmals geehrt und ihnen je eine große
Meisterschaftsschleife überreicht . Wenn die Fahrer sonst wenig
oder keine Beschäftigung gefunden haben , so lag das an dem
eingedämmten Sportlebcn des hiesigen Bczirksfachamtes . AIs
ganz wesentlich mußte bezeichnet werden , daß die Rennen in
der Bremer Kampfbahn ausgefallen sind . Trotzdem haben die
Vereinskameraden aber bei auswärtigen Wettbewerben be¬
achtliche Erfolge erzielen können.

Weiter führte Dereinsführer Wenderhold  in seiner
'Jahresabrechnung aus , daß das von ihm ausgerichtete für
Bremen erstmalig und somit neuartige Straßenrennen
„Rund um das Häusermeer"  einen unerwarteten

Erfolg gebracht hat , der das Ansehen des Vereins noch weiter¬
hin steigerte . Tiefer Bremer Straßenwettbewerb , wird auch
in den n ü ch st e n drei Iahren  vom Verein ausgerichtet,
und zwar mit noch steigernden Aufmachungen . Tiesbezüg-
lickze Unternehmungen sind bereits eingeleitet , die den er¬
wünschten Erfolg nicht ausbleiben lassen werden.

Nach diesem großen Straßenrennen am letzten September¬
sonntag setzte sich der Verein auch am ersten Oktvbersonn-
tag ganz in den Dienst -für das B ü r g e r p a r k r e n n e n
ein , das übrigens auch für die Folge auf Kosten des Vereins¬
führers ausgerichtet werden soll. Damit hatte Wenderhold
den Beweis erbracht , daß sportlich nicht' mehr geboten werden
konnte und darüber hinaus wurde der Verein in der breiten
Oeffentlicht 'eit bekannt , wie es besser und ansdrurksvoller nicht
hätte gestlieheii können . , .

Auch iv i r t s ch a l t l i ch ist der Verein gerüstet wie in kei¬
nem Jahre zuvor . Die finanzielle Seite hat sich dein Verein
nach außen hin vorteilhaft angepaßt . Dafür stattete er seinen
Dank ab an seine Mitarbeiter Kameraden F r i eke , Busch
und T r a m m , die auf ihren Posten vorbildliche Dienste ge¬
leistet haben . Freudig und gern hat man auch zur Metall-
spende  des Deutschen Volkes zum Geburtstag des Führers
hurch die Spende von rund 2 0 Ehre wp reisen  beigetra¬
gen . Die in jeder Weise harmonisch und erfolgversprechend ver¬
laufene Tagung wurde mit einer Geldsammlung  für
die eingezogenen Kameraden beendet ûnd es darf gesagt wer¬
den , daß ein ansehnlicher Betrag zusammenkam , für den den
im Ehrenkleid befindlichen Kameraden eine besondere Wcih-
nachtssrcudc bereitet werden soll.- Abschließend gab der Ver¬
einsführer noch bekannt , daß künftighin die Monats Ver¬
sammlungen  immer nur am ersten Sonntagvormittag
des Monats , 10 Uhr , im Brauhaus abgehalten werden,

O. 8.

Vormeisterschosten in Viedersachsen gestartet
In Hannover. . .

Das Konzerthaus in Hannover war Schauplatz der ersten
Meisterschaftsrunde der niedersächsischen Amateurboxer . Von
den drei Meisterschaftstreffen ist in erster Linie die Begegnung
zwischen dem FedergewichtS -Titelverteidiger Rühmte (Hil-
desheim ) und dem jungen Nachwuchsmann Gropen-
gießer (Heros -Eintracht Hannover ) zu erwähnen . Hier
kam Rühmke in einer blendenden Form in den Ring und
siegte klar nach Punkten , wenn auch Grvpengicßer ihn durch
schnelle Teilschritte oft verfehlen ließ . Im gleichen Gewicht
trat Teppesch (Hildesheim ) gegen Groß (Hannover ) an,
aber bereits in der ersten Runde kassierte Teppesch einen sehr
harten linken Haken gegen den Kops und w.urde von Ring¬
richter Rusch (Oldenburg ) ausgezählt . Ebenfalls durch K.o.
wurde die Schwergewichts -Ausscheidung zwisäzen Kohlbre¬
cher (Hannover ) und Noggendorf (Hildesheim ) entschieden.
Kohlbrecher hatte mit dem sich tapfer wehrenden Noggendorf
nur bis in die zweite Runde hinein einige Arlieit , dann
trafen den Hildesheimer einige gutsitzende Mageuhakcn , die
das vorzeitige Ende brachten.

Auch die Rahmenkämpfe waren überaus hart und spannend.
Im Leichtgewicht trafen sich hier Tiekmann (Hannover)
und Blumenthal (Hildesheim ), von denen Tiekmann als
Titelverteidiger jetzt im Weltergewicht startet . Blumenihal
griff zumeist an , war auch besser in Form , aber Tiekmann
konterte fleißig und traf mit einigen kaum möglichen Schwin¬
gern , so daß er den knappen Punktsieg erhielt , H a r in s
(Hannover ) ließ den Braunschweiger D reißbach  im Mittel¬
gewicht nicht über die Runden kommen, ' Schon in der ersten
Runde zeigte Treißbach , baß er angeschlagen war , dann nahm
er in der zweiten Runde weiter schwere Treffer und gab dann
auf . Eine Ueberraschung gab es im Mittelgewicht zwückzen
Kettenbach (Hannover ) und David (Hannover !, denn
der Ersolinger punktete in den ersten Runden so fleißig , daß
David nicht wieder aufholen konnte und nach Punkten ver¬
lor . In den Jugendkämpsen machten Zicsenis (Hanno¬
ver) und Bremer (Hannover ) unentschieden ; Wietel-
mann  I (Hannover ) schlug seinen Landsmann Wöckener
nach Punkten und im Federgewicht trennten sich Katzio
(HE:) und ,H o s s m a n n unentschieden,

. . . und in Vremen
Gute Leistungen bei der dritten Runde in Bremen

In Trainingssaal des BFC . Heros fand die dritte Vor¬
runde der Kriegsrneisterschasten des Bereichs Niedcrsachsen
statt , in der durchweg die Bremer und Wilhelmshavener
Kriegsmarineboxcr eingesetzt waren . Die kleine Halle , die nur
rund 300 Zuschauer faßt , war dicht besetzt, als Bcreichsfach-
wärt Libertin  die Veranstaltung mit einer kurzen An¬
sprache eröffnete , in der er bedauerte , daß für diese wichtigen
Kämpfe kein größerer Saal zur Verfügung stand und damit
die Meisterschaften keinem größeren Publikumskreise zugäng¬
lich gemacht werden konnten . Die Kämpfe , die von Ringrichter
P a b st einwandfrei geleitet wurden , brachten ausgezeichneten
Sport , der auch auf technisch hoher Stufe stand . Kötaen und

auch Trillhasc  bewiesen , daß sie nach wie vor zur Extra-
klasse zählen . Beide gewannen gegen ihre Gegner überaus ein¬
drucksvoll . Kötgen ' schlug den gesürchteten Hannoveraner
Harms,  den ko.-König von Niedersachsen , glatt nach Punk¬
ten und Trillhase gewann über den starken Suckow schon
in der ersten Runde dur ko. Trillhase hat damit bewiesen , daß
seine langwierige Handverletzung völlig ausgeheilt ist und seine
alte Schlagkraft wiedergewonnen hat . Trillhase ist sür jeden
Gegner gefährlich und wenn nicht alles täuscht , dann wird es
in diesem Jahre in der Meisterschaft von Niedcrsachsen , den
Endkamps Trillhase — Kötgen geben ! Gut gefielen auch die
Bvrer von den Betriebssportgemeinschaften Weserslug und
A.-G. Weser , die in der kurzen Zeit ihres Bestehens bereits
ein tüchtiges Stück weitergekommen sind.

Der erste Kämpf zwischen Kötgen und Harms konnte nicht
in der Meisterschaft gewertet werden , da Harms nur Mittel¬
gewicht brachte . Kötgen war besonders in der Schlußrunde
'klar überlegen und erhielt den verdienten Punktsieg . In
der ersten Mcisterschaftsausscheidnng im Bantamgewicht , lie¬
ferte Drella (Heros ) dem erfahrenen Wilhelmshavener
Ha gerne ist er einen großen Kampf , konnte seinen Gegner
sogar einmal mit einer schweren Rechten erschüttern , aber
gan -Z reichte es nicht . Hagemeister wurde knapper Punktsie¬
ger . Suckvw (Weserflng ) wußte seine Schlagkraft gegen
Trillhase  nicht richtig einzusetzen, ^ vernachlässigte die
Deckung und geriet schon nach den ersten Volltreffern auf
die Verliererstraße . Trillhase sah seine Ehance , grisf wuchtig
an und auf eine glasharte Rechte zeigte Tuckow Wirkung.
Trillhase setzte nach und und ein zweiter Kinntrefser be¬
endete den Kampf . Ko, -Sieger Trillhase . Im ersten Leicht¬
gewichtskamps brachte Scheele (AG . Weser ) seiiu-n Geg¬
ner Müller (Heros ! kurz vor Schluß der ersten Runde
mit einem Kopitresser zu Boden . Wegen einer Nasenver-
letznng gab Müller in der Pause auf und überließ damit
Scheele den Sieg . A hrcns (AK , Weser ) war in der zweiten
Leichtgewichtsausscheidnng gegen den Wesermünder S che f s-
ler nicht crsahren genug , war oben reichlich ofsen und
wurde in der zweiten Runde entscheidend geschlagen.
Janssen - Weetz  war in der Weltergewichtsausscheidnng
dem Kriegsmarineborer Philipp  s -W,ilhelmshaven körper¬
lich zu stark unterlegen , wehrte sich aber tapfer und über¬
ließ seinem Gegner nur einen allerdings hohen Punktsieg .-
Als kommender Mann ist der Wilhelmshavener Mittelge¬
wichtler Degen  zu bezeichnen , der in seiner Haltung und
seiner Kampsart stark an den Oldenburger Nationalboxer
Hein . ten Hofs erinnert . Degen war außerordentlich schnell
und beweglich, zeigte eine blendende Linke und eine Rechte,
die mit Dynamit ' geladen schien. Weider (Weserflng ) hatte
gegen ihn keine Chance . Fünfmal mußte er die schützenden
Bretter aufsuchen , kam aber nach tapferer Gegenwehr über
die Runden . Degen könnte einmal der Nachfolger Hein ten
Hoffs werden ! Jni Schlußkamps des Abends standen sich
Sven Rasmussen  lAK . Weser ! und Möhlenbrok
l-Heros ) gegenüber . Möhlenbrok zeigte eine famose Linke , die
Nasmussen glatt beherrschte , Rasmnistn boNe taktisch falsch
und wurde sicher ausgepunktet.

Deutscher fjandballsieg mit 15:8
Dänemark auch im sechsten Länderkampf geschlagen

Auch im sechsten Länderspiel gegen Dänemark kam die
deutsche Handballmannschaft wieder zum Siege , der mit 15:8
(8:5) zahlenmäßig deutlich ausfiel , dabei aber recht schwer
erkämpft wurde . Ueber 5000 Zuschauer sahen von der deut¬
schen Elf ein raumgreifendes Spiel mit vielen technischen
Feinheiten , während die Dänen als Spezialisten in der Halle
zu eng kombinierten und ihre Angriffe durch Zuspiel auf
kürzeste Entfernung aufbauten , so daß es für die deutsche
Deckung recht schwierig war , rcgelgerecht abzuwehren.

Die erste Viertelstunde des Kampfes stand eindeutig im
Zeichen der Deutschen , die schnell 7:1 davonzogen . Das leicht¬
sinnige Aufrücken der deutschen Deckung ermöglichte den
Dänen manchen überraschenden Durchbruch , so daß bis zur
Pause die deutsche Führung aus 8:5 zusammenschmolz . Nach
dem Wechsel setzten die Deutschen wieder mit voller Kraft
ein , wodurch die Dünen fast ausschließlich in die Verteidigung
gedrängt wurden . An den deutschen Erfolgen war der ge¬
samte Sturm beteiligt , der in seinem Führer Sutter mit
sechs Erfolgen die Haupttriebfcder besaß . Drei Tore warf der
Linksaußen Hofmann , je zwei Treffer erzielten Brüntgens,
Kuchenbecker und Dietze. Bei den Dänen überragte der
Mittelstürmer Madsen , der viermal erfolgreich w-n -,

Handball in vremen
Im Handball trug die Vereichsklassenelf von Tura  Gröpe-

lingen ein Freundschaftsspiel gegen den Ha siebter MTV.
aus . Die Gröpelinger , die am Vorsonntag gegen Wil-
helmshaven  05 mit 20:9 gewannen , schlugen auch die Ha-
stedter sicher mit 15:6, nachdem sie bereits in der Halbzeit
klar mit 8:2 in Führung lagen . In der 1. Klasse  konnte
Habenhausen  gegen den Turnverein Lee  sie mit
7:5 (4:2) beide Punkte auf sein Konto verbuchen , und auch
die 2. Mannschaft von Tura  kam durch einen 9:5-Sieg
nach einer überlegen durchgeführten ersten Halbzeit , die bereits
eine 6:1-Führung verzeichnete, gegen B T G, 1. zu den beiden
Punkten . Tura  3 , erhielt die Punkte kampflos von dem
unvollständig antretenden Tv . Woltmershausen.
BTD . 1. schlug Tura 4, sicher mit 6:2 und Tnra 2s Ju¬
gend  kam zu einem überlegenen 11 1-Sieg über die gleiche
Mannschaft des T v. Arste  n.

7NIV. v. 1S?5 und Hockey tlub Horn siegreich
Im Hockey wurde aus dem Kuhhirten der bisherige Ta¬

bellenführer BHE . von den Turnern verdient geschlagen.
Die Turner  übernahmen dadurch die Tabellenführung
mit 7:1 Punkten bei einem Torverhältnis von 23:3 vor dem
Bremer Hockeyclub  mit 6:2 Punkten (Torverhältnis
15:5) und dem Hockeyclub Horn  mit 5:1 Punkten (bei
einem Spiel Rückstand ) und einem 'Torverhältnis von 12:4
Toren . Horn schlug den Club zur Vahr  mit 5:2.

MTV . von 1875 — Vremer HC. 4:1 (3:0)
Aus dem Kuhhirten trafen VHC . und MTV . von 1875

die nächst dem HC. Horn die stärksten Meistersehastsanwärt -r
sind, auseinander . Während die Rotwcißen Dubken  zur
Verfügung hatten , bemerkte man bei den Turnern Rusche¬
meier als wertvolle Verstärkung des SturmeS . Letztere
nahmen nach kurzem Vorteil des VHC , das Heft sicher, in
die Hand und konnten das Spiel durchweg überlegen ge¬
stalten . Riesmeier drückte eine Rechtsflanke in der ' ersten
Hülst« des Spieles zum Führungstreffer ein . Zwei schöne
Tore Kihus ergaben das 3 :0, das durchaus dem Spiel¬
verlauf bis zur Pause entsprach . Kurz vor dem Pausen-
psifs verloren die Turner ihren linken Verteidiger Springer
durch eine Muskelzerrung . Letzterer konnte nur noch als
Statist mitwirken . Trotz Ueberlegenheit gelang den Schwarz¬
weißen erst in der 50, Minute durch einen Bombenschuß
Kihus das 4:0, das die Rotweißen kurz daraus durch Tantzen
aus 4:1 verbessern konnten.

Klub zur Vahr — HC. Horn 2:5 (2:4)
Der Sieg der mit Wiethüchter 2 antretenden Hörner stand

bereits bei der Pause fest. Man sah daher nach dem Wieder-
anpfiss beiderseits keine überragenden Leistungen mehr . Keß-

meyer stellte durch einen fünften Treffer den Sieg endgültig
sicher. Die Hörner , die in der Spielweise mit einem Spiel
im Rückstand sind, gelten auch weiterhin als ernster Meister-
schastsfavorit neben den MTV . und VHC.

In Gröpelingen 'schlug die B S G. Weser flug
nach einer 4:0-Halbzcitf >'ihriing Tura  Gröpelingen mit
5:4 Toren.

Nolllport-Merbelaufen
Die gestern auf der Tivoli -Nollsportbahn durchgeführte

Rvllsportwerbevcranstaltnng des Fachamtes Eislauf und Noll-
spork zeigte , daß trotz der augenblicklichen ungünstigen Ver¬
hältnisse mit einem weiteren Anwachsen der Nvllsport-
Bewegung zu rechnen ist . Die Anfänger , Fortgeschrittenen
sowie die Wettkainpsgruppcn haben in den letzten Monaten
fleißig gearbeitet . Besonders der Nachwuchs unter ber um¬
sichtigen Leitung der Gymnastik - und Rollsport -Lehrerin Thea
Meyer,  der Vezirks -Lehrwartin im NSRL . Lenchen Gie-
secke  und des Fachworts für Eis - und Nollsport H.
Wollersen,  zeigte eine gute Weiterentwicklung . Von
der Wettkampfgruppe sind vor allem Ingrid Schüßler,
Edeltraud Lamberger 1, Eva Maluvius , Anneliese Weisels
und Karl Böhmer hervorzuheben , die heute fast genau so
sicher ihre Einfuß -Pirouetten und Sprünge auf Rollschuhen
ausführen , wie man es bisher bei den EiSläuiern kannte.
Aber auch Erna Bussenius , Hilde Postcl , Renare Wilhelm,
Magret Cordes , Renate Langclotz , Hanna Stöver , Leni Ahrcns
und Geschwister Schulze zeigten gute Fortschritte , Daß auch
bei den Anfängern fleißig geübt wird , konnte man besonders
bei Grete SchroerS , Marlics Penske , Renate Preuße , Anne¬
liese Carl , Sigrid Dohrmamr . Liselotte Mundt , Anneliese
Wannia und Inge Gertler feststellen. Die Frauenabteilung
des Bremer Schlittschuhclubs wartete mit einem schwung¬
vollen Walzer auf , während von der Jungmädelgruppe die
40 besten Mädel anmutige Kürfiguren wie Waage , Zirkel.
Stern , Pirouetten usw . vorsührten.

Die Einzelkür der kleinen Ingrid Mallwitz aus der Kin-
devgrnppe ließ aus eine gute Schulung durch die Gyninastik-
und Rollsportlehrerin Thea Meyer schließen. Und auch die
Einzelkür von Egon Sibecke und Alfred Weber gab zu er¬
kennen , daß auch der männliche Nachwuchs aas dem besten
Wege zu weiteren Fortschritten ist. Leider glauben sehr viele
Rollschiihläiifer , schon nach zwei oder drei Monaten Roll-
schnhlansen große Könner zu sein. Ganz so leicht, wie das
Rvllschiihlaufen aussieht , ist das Erlernen der schwierigen Fi-
»uren freilich nicht und um zur wirklich guten Leistung wie
z. B . bei Ingrid Schüßler oder Karl Böhmer zu kommen
ist schon jahrelanges und fleißiges lieben nötig . Es muß
daher immer wieder gesagt werden , daß es keinen Zweck hat,
mal einige Mvnate Win Rollschuhlmisen zu kommen sondern
dos; gerinn wie bei allen anderen Sportarten nur Beharrlich-
keit und Ausdauer zum Ziel führt . Es ist sonst nicht nur
schade um das Geld , sondern auch um die von den llebunqs-
leitern und llebungsleiterinnen aufgewandte Arbeit und
Mühe . Durch , die Einrichtung von Vormittags - und Nach-
mittagsübiingsstunden für Kinder sowie durch die Vorver¬
legung der llebiingsslnnden sür Erwachsene aick die Zeit von
18—10.30 Uhr und durch die zusätzlich geschossenen UebunqS-
stunden am Soniitagvormittag und -nachmittag ist es jedem
ermöglicht , den Rollsport auch weiter auszuüben und sich
hwdnxch gesund und lebensfroh zu erhalten

verarewenurnen m vremen
Der Sportkrcis Bremen hat am 8.' Dezember sein diesjähri

ges Geratcwctturncn . Als letzte Vorbereitung hierfür hatte,
die bremischen Turnerinnen gestern einen gutbesuchten Turn
tag in der BTG .-Turnhalle . Unter der Leitung von Kreis
srauenturnwartin Elfriede Hashagen  wurden hier noc
einmal alle sür den Wettkamps ausgeschriebenen Uebunqei
durchgenommen . Seitens der Turnerinnen ist eine gute Betei
ligung beim diesjährigen Gerätewetturncn u , erwarten
Meldeschluß ist der 30. November . erwarrcn

Llfcht -nnispunktspwl : Die Flak -Grohn gewann im Punk:
spiel mit einem sehr knappen aber gerechten 4:2 gegen de
SV . Lloyd . Das zweite Punktspiel wurde in Lemwerde
gegen Wcserflug erledigt , wo die Flaksoldaten einen leichte
Stand hatten und 5:1 siegten.

Drei gute V rü n ci er

-M

sincl ckos krgebnis eins ; kssonclsren Wissens vom
lobok . ssinsr/cuswolil , 8slian 6Iungvnck/̂ iscs>ung.
lm l-kouss X/riari ist Misses Wissen - in cker ckkitten
(- sneration vom Vater aus cleri5okn vererbt —
—als ômilientraclitionlebendig . Dos rusrieclsns
,,^stro- 8cbmunreln" ckss bedächtigen kauciisrs
beweist es : ksicli vnck voll ist ihr Urania. ^ an
merkt es nicht,wie leicht sie
ist. stauchen5is „- ŝtrci" —
«könn schmunzeln5 ie auch!
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Wieder Vomben auf Wohnviertel
f Bremen,  18 . November
In den späten Abendstunden des Sonnabends versuchten

selndliche Flugzeuge erneut Bremen anzugreifen . Bor dem
liaüsgezeichnet liegenden Feuer unserer Flak kam der Angriff

jedoch nicht zur Entwicklung . Die Stadt selbst oder wehrwirt-
schastlich wichtige Ziele wurden nicht erreicht . Daher be¬

schränkte der Feind sich wiederum daraus , eine größere Zahl
»i>von Sprengbomben und einige Brandbomben auf reine Wohn-

viertel und vorstädtische Arbeitersiedlungen abzuwerfen . Dabei
wurde eine Reihe von Wohnhäusern mehr oder minder stark

eHÄWB be,chad,gt und zum Teil zerstört . Drei Personen wurden g e -
tötet  und 13 verletzt.

MV ? siufruf an veutschstämmige aus Rumänien
" An die Dcütschstämmigen aus Bessarabien , der

Bukowina und der Dobrudscha  ergeht folgender
Aufruf:

Die innerhalb und außerhalb des Deutschen Reiches wohn¬
haften deutschstammigen rumänischen Staatsangehörigen , die
nach Bessarabien , der Nordbukowina , der Südbukvwina sowie
der Dobrudscha zuständig sind , haben auf Grund des mit

jRumänien abgeschlossenen IlmsiedlungSvertrages vorn
s22. Oktober 1910 das Recht , sich der Umsiedlung  anzu¬
schließen. Die im Deutschen Reich wohnhaften deutsehstämmig ^n
rumänischen Staatsangehörigen haben zunächst eine Be¬
scheinigung der Volksdeutschen Mittelstellc , Berlin W , Keith-
straße 29, darüber beizubringen , daß sie znr Umsiedlung
Zugelassen werden . Deutschstümmige rumänische .Staatsange¬
hörige , die sich außerhalb des Deutschen Reiches aushalten,
haben dix Bescheinigung über ihre Zulassung zur Um¬
siedlung vor der zuständigen deutschen konsularischen ober

>diplomatischen Behörde zu beantxagen . Unter Vorläge der
vorgenannten Bescheinigung über die Zulassung zur Um¬
siedlung kann bis zum 1. 1. 1942 vor der zuständigen rumä¬
nischen diplomatischen oder konsularischen Behörde die Er-

! kliirung abgegeben werden , daß der zur Umsiedlung zuge¬
lasseneAntragsteller aus der rumänischen Staatsangehörigkeit
wegen Umsiedlung seiner Volksgruppe entlassen werden

'möchte. Der Antragsteller wird von dieser rumänischen Be-
' Horde eine - Bescheinigung über die Entlassung erhalten.

Rumänische diplomatische und konsularische Behörden be¬
finden sich im Deutschen Reich in folgenden Städten : Ber¬
lin , Breslau , Duisburg , Frankfurt a . M .. Hamburg , Köln,
Königsberg -Pr ., Leipzig , München . Bayreuth , Wien . Da die
Arbeiten über die Erfassung , Registrierung und Bewer¬
tung der den Umsiedlern gehörigen Permögenswerte bereits
im Gange sind , wird anheimgestellt , den Antrag auf Zu¬
lassung zur Umsiedlung sobald wie möglich zu stellen.

Alle näheren Auskünfte über die Zulassung zur Um¬
siedlung erteilt die Volksdeutsche Mittelstelle , Berlin W,
Keithstraße 29, über vermögensrechtliche Fragen die Deutsche
UmsiedlungS -Treuhand -Eesellschast m. b H., Berlin W 8,
Mohrenstratze 42/44.

D

M.
UM

Zeugen gesucht . Am Montag , 11 . November , gegen 16 .15 Uhr,
wurde auf der Hutfilterstrage , in Hohe der Kepa , eine 82jährige Frau
von einem , aus Richtung Obernftrastc kommenden Radfahrer ange¬
fahren und zu Fall gebracht . Zwecks Aufklärung der Schuldsrage
werden der unbekannte Radfahrer und die Zeugen , die den Borfall
beobachtet haben , gebeten , sich umgehend im Polizeipräsidium , Am
Wall , Zimmer 368 , oder an einer Polizeiwache zu melden,

LSjähriges Djenstjublläum. Der ReichsdahnangestellteHi nr ich
Toors,  Ritterhude Nr . ltt , kann heute aus eine 25jährige Dienst-
zeit bei der Deutschen Reichsbahn zurückblicken . Aus diesem Anlast
wird ihm bei einer kleinen Feier das Trendienftdhrenzsichen über¬

reicht werden . ,

Tafchenjahrbuch für den Einzelhandelskaufmaan 1941 . Wie in den
vergangenen Jahren so ist auch in diesem Jahre wieder das Taschen-
jahrbuch für den Einzslhandelskaufniann 1941 . fertiggestellt Gerade
die heutig « Zeit stellt dem Einzelhandelskausmann besondere ^ Auf¬
gaben . Man wird ' es daher dankbar bcgrüsten . wen » die DAF . in
Zusammenarbeit mit der Wirtschastsgruppe Einzelhandel unseren
Arbeitstameraden in leichter und übersichtlicher Form eins Fülle
von Material zugänglich macht , wie es bei der täglichen Arbeit ge¬
braucht wird . Nichts fehlt , was den Einzelhändler interessiert . Die
Themen wurden ^ >eu bearbeitet und um die inzwischen gemachten
Ersahrungen bereichert und entsprechend der neuen Entwicklung er¬
gänzt . Das Tafchenjahrbuch ist geradezu das Lehrbuch und Nach¬
schlagewerk für jeden im Einzelhandel tätigen Polksgsnossen und
umfastt rund 300 Seiten Text . Der Preis ist wie bisher RÄk . 1.— .
Bestellungen  sind zurichten an die Fachabteilung , ,Der Deutsche
Handel " , Fachgruppe „ Der Deutsche Einzelhandel " , Bremen , Wil-
Helm -Decker -Haus , Zimmer 250 oder ap den Verlag der Deutschen
Arbeitsfront E , m , b . H ., Eaufiliale Wejer -Ems , Oldenburg i . O.

Es wird heute verdunkelt:

von Sonnenuntergang (Montag ) . 17.28 Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag ) . 8.53 Uhr

>1orrugo,Ä/,n,ic », wie beimnsffss
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Und diese kurze körperliche Berührung löst mehr aus , als

1 alle seine gemeinen Redensarten es vermochten . Mit dem
Gefühl unsagbaren Ekels entwindet Kira ihren Arm seinem

j Griff und schlägt Suborin im nächsten .Augenblick heftig
i mitten ins Gesicht.

> Er taumelt einen Schritt zurück , bedeckt das leicht getrosjene
. Auge mit der Hand , hört noch ihre Stimme : „Das ist wohl'

die einzige Sprache , die vo.n — kriminellen Subjekten ver¬
standen Wird !" Gleich daraus stillt draußen die Tür ins
Schloß . . .

Suborin läßt sich in eine » Sessel fallen . „ Kriminelles Sub¬
jekt —?" murmelt er zwischen den Zähnen und schickt einen
rohen russischen Fluch hinterher . „Sieh einer an , was sie
alles schon hcrausgeknobelt haben , die vornehme Dame und

! ihr großartiger Herr Rechtsanwaltl Nun , dieses kriminelle
l Subjekt weiß jetzt wenigstens , woran es ist ! Und iür diese
^- Ohrfeige wird der Herr Doktor aus Berlin bezahlen müssen,
' nicht zu knapp bezahlen ! Man wird ihm an die dreitausend

noch ein Nullchen anhängen , drcißigtanscnd werden es dann
sein , und nicht in Hat , sondern in Reichsmark — schönen , gu¬
ten Reichsmark , zahlbar in Berlin , Herr Doktor von Soundso
mit Ihrem schwierigen Namen ! Ich denke, soviel wird Ihnen
das Papierchen , der kleine Schein aus Moskau , wohl wert
sein? Und mit der sogenannten Gattin wird überhaupt nicht
mehr verhandelt ! Weiber verstehen nun mal nichts von Ge¬
schäften — das ist eben Münnersache !"

Suborin gehl in sein Schlafzimmer hinüber , betrachtet ans-
merksam sein Gesicht im Spiegel . Nein , es ist kaum etwas zu
sehen : die Ohrseige hatte mehr symbolische Bedeutung — aber
das genügt . Er wäscht sich die Hände , bringt die in Mit¬
leidenschaft gezogene Frisur in Ordnung , geht dann wieder in

- das andere Zimmer zurück , setzt sich an den Schreibtisch . Jetzt
heißt es : überlegen — sehr scharf und gründlich überlegen!

Hat er nicht einen Bock geschossen heute früh , als er , des
Einverständnisses seiner Partnerin mit der geplanten Hoch¬
zeitsreise allzu sicher, seine Maßnahmen traf ? Es hat eine sehr
langwierige Verhandlung mit Herrn Swinna im Easb Grei-
ner gegeben Suborin erschien die Regelung der Angelegen-
heit einzig durch den Brief an Herrn Klawarczyk in Bukarest
nicht zuverlässig genug , um dem Geschäftsteilhaber hier den
Gegenwert gleich voll auszuzahlen . Herr Swinna hat aber
schließlich einen AuSweg gefunden , und zwar in der Person
des Inhabers eines rumänischen Kontos . Im Endergebnis hat
Suborin den entsprechenden -Scheck heute mittag bereits er¬
halten . besitzt dagegen in Lat nur noch einen Betrag , der knapp
ein paar Tage reicht.

Dieses Geschäft wird sich leider nicht rückgängig machen
lasten ; für so etwas sind die Herren im Casö Greincr nicht
zu haben.

ZalMnweilze in Vremen-flrbergen
Der Kreisleiter gab das krgebnis der Vüchersammluncz bekannt

Die Ortsgruppe Arbcrgen der NSDAP . veranstaltete
gestern morgen im Saal Johannes Grvthenn eine Morgen¬
seier .zur Weihe der Ortsgruppenfahne . Die Parteigenossen
und Mitglieder der Gliederungen und Verbände hatten sich
an diesem sür die Ortsgruppe wichtigen Tage zahlreich in
dem stimmungsvoll gestalteten Saal versammelt , dessen
Bühne mit Blumen , der Büste des Führers und dem Ho¬
heitszeichen geschmückt war.

Nach der Ankunft unseres Kreisleiters Pg . Blanke
wurde die Feierstunde durch einen schneidigen Faniaren-
marsch eingeleitet , gespielt von Pimpfen des Fähnleins 02/79,
dem sich der Einmarsch der Fahnen anschloß , an ihrer
Spitze die Kreissahne und die noch verhüllte neue Orts-
gruppensahne . Es folgte der von einem BDM .-Mädel ge¬
sprochene Tagesspruch und das Lied „Heilig ' Vaterland ",
dessen getragene Weise der BDM . ebenfalls schön darbot.

Ortsgruppenleiter Pg . Diers  begrüßte die Anwesenden,
insbesondere den Kreisleiter Pg . Wanke , Kreisobmann Pg.
Hvpsner  und die Kreisamtsleiter Pg . Rinne und Pg.
Krauß  und gab der Freude der Arbcrger Parteigenossen
über das Erscheinen deS Kreisleiters lebhaften Ausdruck.
Dann sprach Kreisleiter Pg . Blanke . Mit dem Hinweis aus
die Heiligkeit des Hakenkreuzsymbols , für das schon Hun¬
derte von Männern ihr Leben ließen , nahm er die Fahnen¬
weihe ' vor . Nachdem die Ortsgruppensahne enthüllt und
vorgetreten war , berührte sie der Kreisleitcr mit dem Tuche
der Krcissahnc uniO verpflichtete Fahnenträger und Orts¬
gruppenleiter , das Symbol der Bewegung stets sauber zu
halten und Hüter der Idee zu sein.

In seipen weiteren Ausführungen stellte der Kreisleitcr
dne Unterschiede der Nassen und Völker heraus und zeigte die
organischen Gesetze aus , nach denen sich das Leben in der

In der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hnuscs führte
gestern die -Kreisdienststelle . Bremen der NsKOB . einen
'Appell aller NSKOP .-Walter und Bkrbindungsmänner in
den Betrieben durch . Vorangegangen waren eine Zusammen¬
kunft der Kameradschaftsführcr sowie das erste Antreten und
Einteilen der unter Führung von Pg . Host  neu gebildeten
E h r e n a b t e i l u n g der NSKOV . Stach dem Einmarsch
der Fahnen eröfsnete der Kreisvbmann Pg . K aysc  r den
Appell unt dem feierlichen Gedenken der Gefallenen , deren
Opfer sich die Heller der NSKOV . durch steten treuen Einsatz
würdig erweisen wollen , Pg . Kahser stattete dann allen Mit¬
arbeitern der NSKOV ., die die besonders in den letzten
Monaten umfangreichen Ausgaben erfüllen halsen , seinen
Dank sür die stets bewiesene Einsatzbereitschaft und kamerad¬
schaftliche Treue ab,' insbesondere dem Geschäftsführer der
Kreisdienststelle,Bremen , Kamerad Pg . Ehlers . ' der  seit
1933 ununterbrochen an dieser führenden Stelle in der NS .-
Kriegsopserversovgung tätig ist und dessen aufopferndes Wir¬
ken aus der Entwicklung der Bremer NSKOB . nicht weg¬
zudenken ist . Bor versammeltem Amtswalterkurps über¬

reichte der Kreisobmann dem Kameraden Ehlers als Ehren¬
gabe anläßlich seines kürzlich begangenen 29jährigen Dienst-
jubiläums ein Geschenk. Dann wurden 3l neu eingetretene
Amtswalter , die bei dieser Gelegenheit ihre Ausweise als
Mitarbeiter der NSKOB . erhielte » , durch den Kreisobmann
mit Handschlag auf ihr Amt verpflichtet.

Im Mittelpunkt des Appells stand der Bericht des Kreis-
obmanns über die Tätigkeit der Kreisdienststclle Bremen wäh¬
rend des Krieges ."Jin Vordergrund standen die beiden schönen
Ausgaben der Betreuung und Sorge für unsere
Verwundeten und sür die Hinterbliebenen
Gefallener,  die von den Amtswaltern und Amtswalte-
rinnen mit größter Hingabe und vorbildlichem Eiser erfüllt

Natur entwickelt . Auch das deutsche Volk hat einmal einen
Winterschlaf durchgemacht , bis der Führer es erweckte, ihm
seine Kräfte ausschloß und die harten Lehren der Auslese und
'Ausmerze wieder zur Geltung brachte . Die Bewegung ist m
den Jahren des Kampfes hart geworden — das ist das Ge¬
heimnis des Erfolges von heute . Der Kreisleiter gab weiter
einen Ueberblick über die geschichtlick>e Entwicklung seil dem
Weltkrieg bis in die jüngsten Tage und ermähnte die Volks¬
genossen, stets die Lehren der Vergangenheit zu achten und
iieißig wie die Wehrmacht an der inneren und äußeren
Rüstung zu arbeiten.

Mit Stolz — so sagte der Kreislciter — könne man heute
feststellen, baß Front und Heimat einander würdig seien.
Bezeichnend sür den Einsatz der Heimat ist die Tatsache , daß
die beiden , im Kreise Bremen durchgeführten Bücher-
sammlungen ein Gesamtergebnis von über
200 000 Bänden  ausweisen . Diese hohe Zahl läßt er¬
kennen , daß das gesamte deutsche Volk geschlossen hinter
unserer tapferen Wehrmacht steht. So mutz uns der Sieg
sicher sein!

Ortsgruppenleiter Pg . Tiers dankte dem Krcisleiler für
seine Worte , die mit nachhaltigem Bestall ausgenommen wur¬
den und gab das Gelöbnis ab . nicht nachzulassen im Kamps
um dos Reich. Mit der Führcrehrung , dem sich die Lieder
öer Nation anschlössen , beendigte Pg . Tiers die Fahneyweilie.
die eine in echt nationalsozialistischem Geist gestaltete Feier¬
stunde war . Die musikalische Umrahmung der Morgenfeier
hatte die Kapelle Asendors  übernommen.

Im Anschluß besichtigte der Kreisleiter die Dienststelle der
Orlsgruppe im Iahn -.Heim und hatte zusammen mit den als
Gästen erschienenen Lrtsgrnppenleitern von Alt - und Neu-
Hemelingen . Hernelingen -Mitte und Mahndori eine Be¬
sprechung . 3s.

wurden . Wir haben über diese Bctrcuungsarbeit bereits lau¬
send in größeren und kurzen - Aussätzen berichtet.

Besonders erwähnt wurde in bezug auf die Versorgung Hin¬
terbliebener das vorbildliche Beispiel der Firma Martin
Lrinkmann , die an die Hinterbliebenen ihrer Gesolgschasts-
mitglieder die 'Hälfte des Betrages zahlt , den die Versvrgungs-
behörde als Bersvrgnngsrente gewährt , so daß diese Hinter¬
bliebenen eine eineinhalbsachc Rente beziehen.

Daö Erholungswerk  der NSKOV . konnte den Hin¬
terbliebenen des jetzigen Einsatzes einen zehntägigen Erho¬
lungsaufenthalt im NSKOV .-Heim Iburg vermitteln . Im
Nahmen der Verwundetenbetreuung , sür die sich eine große
Anzahl von Kameraden zur Verfügung stellen , wurden durch¬
schnittlich im Monat 60 Veranstaltungen unterhaltender oder
bildender Natur in den Lazaretten durchgeführt . Die B e -
treuung der von Fliegerangriffen Betroffe¬
ne  n , soweit Personenschäden verursacht sind , stellt eine wei¬
tere Aufgabe der NSKOV . dar . In vorbildlicher Weise führte
Pg A s e n d o r s die Betreuung der bei der Wehrmacht be¬
findlichen Kameraden weiter.

Der Kreisobmann machte weiter Mitteilungen über das
Kleinkaliberschießen , über die Schwimmstunden sür Körper¬
behinderte , die jetzt sonntags von 8.30 9.30 Nhr im Breiten¬
wegbad stattfinden , über die Verlegung der Sprechstunden aus
dienstags 19—19 und freitags 19—18 Ulsr , sür Hinterbliebene

.am montags 16—18 Uhr . Weitere Mitteilungen interner Art
schlössen- den Tätigkeitsbericht , der ein Bild der umfassenden
Aufgaben , der eingehenden BetreiiungSarbeit und der tätigen
Sorge der NSKOV . sür die Kameraden und Hinterbliebenen
des jetzigen Einsatzes gab . Mit dem Trcnegelöbnis zu stetem
treuen Einsatz und bedingungsloser Gefolgschaft zum Führer
schloß Pg . Kayser diesen zweiten Appell während des jetzigen
Krieges . Mitglieder des Kreismnsikzuges unter Leitung von
Pg . Burgemeister  gaben ihm den musikalischen Rahmen.

Wochenbericht
über Vremer Veranstaltungen

Den umfangreichen Stoff über den großen holländischen
Maler Neinbrandt hat Pros . Waldmann  aus zwei Dor-
tragsmorgcnde verteilt . Am Sonntag ließ er das Lebens¬
bild an uns vorüberziehen , sprach von den Eltern des gro¬
ßen Meisters , die ohne Familiennamen waren und sich des¬
halb nach ihrem Wohnort van Rhu nannten , von seinen
Studien in Leiden und Amsterdam , sprach von der glück¬
lichen Ehe mit Saskia . die wir in vielen Bildern als sein
Modell wiederfinden , mzd sprach von der schicksallzasten Zeit
nach ihrem Tode , in der er zwar » och ein zweites Glück
mit der Magd Hcndrikje Stofseles fand . in der sein äußeres
Lebensschifi jedoch schon den Tiefen zusinkt 1669 geht der
Genius des Nordens in die Ewigkeit em der Mensch Nem-
brandt ist verloren , aber das Genie für alle Zeiten gewonnen.
Anschließend zeigte Pros . Waldmann Werke aus der „ glück¬
lichen Zeit " des Meistens im Lichtbild von denen nur einige
genannt sein mögen : die große Anatomie des Dr Tnlp , die
Rembrandts Ruf als Porträtist begründete , das berühmte
Dypsxlbildnis das ihn mit Saskia am Frühstückstisch dar¬
stellt , die Bilder aus der Simsvn -Geschichte nrit ihrem barocken
Aufruhr und ihrer Zwiespältigkeit (fröblich -gcfahrvoll ; Hell¬
dunkels , biblische Darstellungen , Selbstporträts und die
Nachtwache , die einen Wendepunkt in Rembrandts Schaffen
bedeutet.

I -m naturwissenschaftlichen Verein folgten wir nur zu gerne
Pros . Hans Krieg  auf seiner interessanten und vom Ge¬
sichtspunkt der biologischen Forschung aus gesehen unendlich
wertvollen Reise nach Patagonien . Zuerst gab es einige scharf
zusammengefaßte theoretische Erklärungen über die klimati¬
schen Vcrbältnisie Ost- und Westpatagonicns , von ^ denen
ersteres infolge großer Trockenheit ganz und gar Steppe,
letzteres in -olge großer Regenmengen ganz Urwald ist. Die
Tiere dieser beiden Gebiete aber sind auf Anpassung an die
Natur eingestellt , ja , haben oft ihre spezifische Eigenart aus¬
gegeben , um den klimatischen Verhältnissen und den daraus
entstehenden Bodcngegelsenheiten gewachsen zu sein . Sehr
hübsche Zeichnungen und Bilder zeigten uns die Tierwelt
Patagoniens in anschaulicher Weise . Abschließend rollte ein
unter den ost schwierigsten Verhältnissen aufgenommener
Film vor unseren Augen ab.

Ludwig Steinauer  aus München sprach im deutschen
Alpcnverein über die „Drei - Teuselsgrate " in einer so leben¬
digen , ja oft witzigen und in unverfälscht bayrischer Mundart
köstlich humorvollen Art , daß es eine Freude war . ihm zu¬
zuhören . Er erzählte von diesen drei Berggraten , von denen
er den ersten , im Wettersteingebirge liegenden , allein be¬
stiegen hat , während ihm bei dem zweiten , in der Schweiz
nahe Zermatt gelegenen , und dem dritten , in der Montblanc-
Grnpve eingegliederten TensclSgrat ein guter Kamerad zur
Seite war . Einen Begriff von der Leistungsfähigkeit dieses
Bergbezwingers bekam man , als man hörte , daß Steinauer
im Jahre 1937 in sechs Wochen einunddreißig Gipfel über vier¬
tausend MNer erstiegen hat und sich danach gerade gut durch¬
trainiert fand , um den dritten den wildesten und schönsten,
aber auch den weitaus schwierigsten Teufelsgrat , nämlich den
der Montblanc -Gruppe , z-u bewältigen , wobei besonders be¬
merkenswert ist, daß dies die zweite vollständige Besteigung
dieses Grates überhaupt gewesen ist. Als im höchsten Maße
künstlerisch wertvoll aber mußte man die , farbigen Licht¬
bilder bezeichnen, die uns hineinführten in die spitze, zackige
Bergwelt , in das einige Eis und Schnee seiner Höhen und
in die Prachtvolle Bergflora , die Ludwig Steinauer über dem
Bergsteigen durchaus nicht vergessen hat.

Die letzte Motette im Dom wandelte sich in eine Orgel-
stunde , in der R. Liesche  drei große nordische Komponisten
der Bachzeit sprechen ließ . Nach Dietrich Burtehrides Prä¬
ludium iind Fuge g-mvll schattierte R . Liesche in feiner,
durchsichtiger Weise die Variationen über das Thema „ Ach
wie flüchtig , ach wie nichtig ist der Menschen Leben " und schloß
mit dem Präludium und Fuge e-moll von Nikolaus Bruhns.

Unter dem fjolieitsadler
knsis ki -emen

NSDAP.
Ortsgruppe Huckelriede . Der Schulungsvortrag wird aus Sonntag,

24 . November , 10 Uhr , verlegt . Die Ämtsträger aller Gliederungen
und die Frauenschaftsleiterinn «» haben unbedingt teilzunehmen.

flppell der NSKDV.-Walter
Tätigkeitsbericht des Kreisobmannes pg . kagser — Wieder Z1 Mitarbeiter neu verpflichtet

Stramme Zucht im Jugendarrest
Zu der . Neueinführung des Iugendarrestes als Er¬

ziehungsmaßnahme werden jetzt in der amtlichen „Deutschen
Justiz " weitere Einzelheiten mitgeteilt , die voll den maß¬
gebenden Referenten des Ministeriums auf der letzten Ju¬
gendrichter -Tagung bekanntgegeben worden sind. Soweit als
Erziehungsmaßregel die Erteilung einer Verwarnung in
Betracht kommt , muß die möglichst ernst , feierlich und nach¬
drücklich gestaltet werden . Gute Erfolge sind erzielt worden
mit der lleberweisnng in die Zucht der eigenen Familie
in Verbindung mit der Anordnung der Schutzaufsicht . Vor¬
aussetzung ist, daß das Elternhaus noch einen ordentlichen
Erziehnngsfaktor darstellt , zu dessen Ergänzung ein ge¬
eigneter wirklicher .Helfer zu finden ist. Ist dieser Weg nicht
gangbar , so ist die Unterbringung in einer anderen ge¬
eigneten Familie möglich . Die Verordnung läßt im allge¬
meinen den Jngendarrest sür ' die Halberwachsenen zwischen
18 und 21 Jahren nicht zu. sondern nur dann . wenn sie
erst nach der Tat das 18. Lebensjahr vollendet haben.
Der Jugendliche , der im Dauerarrest wie beim Wvcheuend-
karzer grundsätzlich allein bleibt und für seine Arbeit wäh¬
rend des Arrestes eine Arbeitsbelahiiung nicht erhält , trägt
im Vollzug die eigene Kleidung . Er wird mit „Du " an¬
geredet . Mädchen dürfen nur durch weibliche Aufsichtskräste
beauisichtigt werden . Dabei können die Frau des Auf¬
sichtsbeamten oder andere weibliche Hilfskräfte wie NSV .-
Helferinnen , herangezogen werden . Der Dauerarrest bietet
dem Jugendrichter mehr Möglichkeit zu nachhaltiger Wir¬
kung . Hier . muß stets aus stramme Zucht peinliche Ord-

Aber halt : Wie ist es denn überhaupt mit diesem — Ter¬
min,? Am .elften — jawohl , stimmt ! — am eisten März ist er
aus Dünabnrg — hm — abgereist : vierzehn Tage später —
das wäre alsv am Fünsnndzwanzigsten — Wird auch Herr
Jaunsem abreisen können . Der Fünsnndzwanzigste aber ist
morgen . . Höchste Zeit also ! Man darf keinen Tag länger
warten!

Man wird also nach Bukarest fahren Nun : Warum nicht?
Bukarest ' ist eine schöne Stadt , in der sich's sicher gut leben
läßt ; und außerdem soll es nicht sür die Dauer sein — für
ein paar Tage nur . In " Bukarest gibt e? sicherlich mehr als
ein „Lass Greiner " . Man wird eben Herrn Glawarczhk an
der Calla Bictorici aussuchen , und dieser tüchtige Mann wird
einem dann bestimmt die Lei in Reichsmark umwandeln.
Mit ihnen kann man hernach , natürlich immer unter Be¬
obachtung der nötigen Vorsichtsmaßregeln nach Berlin reisen.
In Berlin - aber wird zu diesem Zeitpunkt gewiß der Herr
Nechtsanwalt Dr . von .1 . eingetroffen sein . und gerade er als
Anwalt wird nach lvssex als seine törichte „Frau Gemahlin"
wissen, was es mit dem MoSkauer Papierchen auf sich hat
und wieviel es infolgedessen wert ist!

Suborin sieht aas die IHr . Es ist gleich zwei ; man könnte
Mittag essen gehen , aber er vebspürt ganz und gar keinen
Appetit . . . Es ist vielerlei geschehen seit gestern vor¬
mittag , als er seinen ersten Besuch bei Kira Pawlowna ge¬
macht hat , und es hat ihn doch alle ? ein bißche» mitge¬
nommen : dieser Besuch, der Abend bei Herrn Direktor Veller-
ma „ n , die Unterhaltung mit Hüpfner bei Jwanoff an der
Großen Moskauer Straße , die Verhandlungen mit Swinna
heute früh und dann die Auseinandersetzung eben in seinem
Zimmer mit ihrem recht mißtvnigen Ausklang.

Ob am Ende die Fra » Baronin etwas gehört hat ? Zweimal
hat Kira Pawlowna fähr laut gesprochen — besonders , als sie
sagte , daß sie ihn eher „wie einen tollen Hund " nieder¬
schießen weide . . .

Suborin geht wieder ins Schlafzimmer zurück, legt sich auf
die kleine Couch. Er möchte sich am liebsten in einer dunklen
Ecke verkriechen ; es ist ihm gar nicht gut zumute.

„Wie einen tollen Hund . . Kriminelles Subjekt . .
Er verschränkt die Arme unter dem Köpf , schließt die

Angen . Und sieht plötzlich im Geist deutlich Kira vor sich,
so, wie sie gestern » end am Flügel gestanden und gesungen
hat : ..Ich — will — mit . Zuversicht — ihn erwarten . ."

Nun er ist ) a dann auch pünktlich erschienen , der Er¬
wartete ! Knapp eine Viertelstunde später war er bereits da,
der sehnlichst Erwartete . . . Und für ihn , Suborin , hat sie
nur eine Ohrfeige übrig gehabt . Aber das wird eine teure
Ohrseige — eine sehr , sehr lenrcl

Vielleicht ist das ein kleiner Trost Warum überhaupt
dreißigtausend Mark ? Warum nicht iünszig ? Man wird,
einmal in Berlin , sich zuerst über die Vermögenslage des
Herrn Doktors vergewissern und sich dann danach richten . . ,
Uebrigens : Den Namen muß man hier noch feststellen ! Aber
das ist Siche eines Anrufs im Hotel.

Was bkiebe sonst noch zu tun?
Ein Glück, daß er sür den Auslandspaß schon gesorgt

hat ! — Maiga ? — Ach nein , lieber nicht! Das wär « ganz

nunch Sauberkeit und gewissenhafte Ardeitsvslichterfüllung
geachtet werden . Damit seine Gesundheit nicht leidet , steht
der Jugendliche unter 'ärztlicher Betreuung.
, Neberhaupt ist wichtigstes Gebot beim Bvllzng des Iugend¬
arrestes , daß der Gesundheitszustand des Jugendlichen nicht
angegriffen wird . Im Daucrarrest : ist die Arbeit ein wichtiges
Erziehungsmittel , wobei auf daS jugendliche Alter gebührend
Rücksicht zu nehmen ist Nnr solche Arbeiten sollen eingeführt
werden , die schnell zu erlernen sind und keine besonderen . Bor¬
kenntnisse erfordern . Auch steht es dem Jugendrichter frei,
mündliche oder schriftliche Lcrnaufgaben auszugeben , die dann
gewissenhaft nachkontrolliert werden müssen.

Im allgemeinen wird in jedem Landgerichtsbezirk eine Ju-
gcndarrestanstalt nötig sein . Sie muß sich in ihrer Einrich¬
tung deutlich von einem Gefängnis unterscheiden . Jede An¬
stalt muß einen Freistnndenhof haben , auf dem auch Leibes¬
übungen vorgenommen iverden können . Die völlige Trennung
der Geschlechter muß gewährleistet sein . Da der Vollzug des
Iugendarrestes sich von dem der Freiheitsstrafen deutlich ab¬
heben muß . sollten , wie im Rahmen dieser Darlegungen
Staatssekretär Dr . Freister in seinen Ausführungen bemerkte,
die Fenster der Arrcsträiime znm großen Teil nnvergittert
sein . In vergitterte Zellen sind die Arrestanten regelmäßig erst
zu bringen , wenn sie einen Fluchtversuch unternommen haben.
Die sog. in den Zellentüren befindlichen Spione , durch die die
Gefangenen in Strafanstalten beobachtet werden , sind im
Jngendarrest durch Glassenster in den Türen zu ersetzen. Im
übrigen müssen die Jugendlichen die Anstalt und die zuge¬
hörigen Hofränmö selbst sauber halten ; auch ihre Wüsche soll¬
ten sie selbst waschen . Besondere Sorgfalt ist der Bücherei zu¬
zuwenden . wobei man sich an die HI . wenden kann.

Ras zeitgemäße Rezept
Butterschmalz richtig ausgewertet

Butterschmalz ist die ausgelassene Butter , ohne Satz . Da die Be.
> standleile Eiweitz , Wasser , Mineralien herausgeholt sind , « rhält

mau auf Marken wohl eine geringere , aber hochwertigere Fett-
mcnge . Dieses Fett ist genau wie Butter zum Braten , Kochen

^ verwenden , in etwas geringerer Menge als sonst
üblich . Es hat den ausgesprochenen feinen Buttergeschmack . Da
diese Form der Butter für lange Zeit unverändert bleibt , ist
sie bedeutend wirtschaftlicher , als die früher hier angebotene und
gern gekaufte Kochbutter.

17. November
18. November
19 . November
20. November

Bremen
4 .43 17.03
5. 17 17 .40
5 .51 18 . 19
6 .30 18 .57

Degefack
4 .28 16 .48
5 .02 17 .25
5 .36 18.04
6 .15 18 .42

Bremerhaven
2 .28 14 .48
3 .02 I8 .2S
3 .36 16 .04
4 .15 16 .42
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zwecklos. Es wird eben wieder eine Trennung ohne Abschied
werden : eine Rückkehr nach Riga dürfte in absehbarer Zeit
nicht in Frage kommen

Aian kann am Nachmittag die Fahrkarte lösen und morgen
mit dem Frühzug abreisen . Man wird Kira Pawlowna also
nicht mehr sehen. Oder — doch? Heute abend singt sie ja
in der Oper : es . ist  ja auch schon seit Tagen eine Karte da,
Orchcsterlvge links.

Suborin hat plötzlich ein bitteres Gefühl im Mund . Er
setzt sich aus . Nein , voin Magen kommt das nicht , eher vom
Herzen . Er erhebt sich. tritt an den Waschtisch trinkt ein
Glas frisckje'S Wasser.

'Nein , er wird heute nicht in die Oper gehen ! Er will
Kira Pawlowna nicht mehr sehen, will nicht mehr ihre
Stimme hören : er kann sie nicht mehr hören , diese Simme,
die ihn fast um den Verstand gebracht hat.

Jetzt ist ihm ein wenig besser Man müßte vielleicht schon
einiges einpacken ! Was sollte man sonst auch tun ? Viel¬
leicht wird sich dann auch der Mittagsappctit einstellen.

Suborin holt den Koffer vom Schrank herunter , stellt ihn
aus zwei Stühle neben dem Waschtisch, schließt den Kleider¬
schrank aus . macht sich an die Arbeit.

Aber die Gedanken kreisen immer noch um ein und den¬
selben Punkt . Eigentlich ein Glück, daß sie aus ' seinen Vor¬
schlag nicht eingegangen ist ! Denn wenn sie es getan hätte
— weiß Gott . er hätte sich an die Abmachung gehalten,
hätte ihr den Schein ausgeliefert . Jawohl , daS hätte er ge¬
tan , ohne einen roten Heller dafür zu verlangen ! Und dann
hätte er kurze Zeit darauf in Bukarest auf der Straße ge¬
legen . . . Ein Glück! Ein wahres Glück!

Draußen wird etwas zaghaft die Flurglocke geläutet.
Suborin lauscht zur Tür . Die Frau Baronin bekommt

wahrscheinlich Besuch?
Nach kurzer Zeit wiederholt sich das Läuten.
Suborin stutzi einen Augenblick . Es scheint niemand dazu¬

sein . Aber vielleicht — eine Blutwelle steigt ihm zu Kops
— vielleicht , am Ende ist sie zurückgekommen ? Hat es sich
doch noch überlegt , das mit der Reise nach Bukarest?

Mit drei , vier stürmischen Schritten ist er im Flur,
reißt die Tür auf.

Ein alter Mann steht da , in einem abgetragenen , um
den Körper schlotternden Mantel von unbestimmbarer Farbe,
den verwitterten grauen Filzhut tief »ns Gesicht gezogen.
Ein Bettler jedenfalls.

Suborin faßt in die Westentasche , um ein ' paqr Kupfer¬
münzen hervorzuholen.

Doch da sagt der Mann mit einem eigentümlichen Läclieln:
.Guten Tag , Suborin ! Häst mich wohl nicht erkannt in

der — anderen Kleidung ?" ,
Ein heiliger Schreck durchführt Suborin . Erst jetzt er¬

kennt er den Besuclier : Der Mann da vor der Tür ist
niemand anders als Jaunsem sein Dünaburger Zellenge¬
nosse. -̂ Jaunsem : Du bist es wirklich ?" Suborin bemüht sich
nichts von dem nachhaltigen Schreck, der äußerst unauge,
nehmen Ueberraschung merken zu lassen , die dieser uner¬
wartete und höchst unerwünschte Gast ausgelöst hat . „Komm
herein , Iaunseml " sagt er . „Hier , leg -deinen Mantel abl"

^aunsem zieht langsam und umständlich seinen Mantel aus,
streist die alten , rissipen Gummischuhe von den Füßen,
folgt dem voransgehenden Suborin ins Wohnzimmer.

„Nimm .doch Platz , Jaunsem ! Ich hatte dich eigentlich erst
morgen erwartet . . . Seit wann bist du denn wieder da?
Eine Paphros ? Bitte , hier — bediene dich!"

'Jaunsem greift in die Schachtel , läßt sich Feuer geben.
„Heute morgen — bin ich angekommen ; gestern wurde ich —
entlasten ." Er spricht leise und stockend,' als fiele ihm ' daS
Sprechen schwer. Vorsichtig lehnt er sich im Sessel zurück,
sieht sich im Zimmer um.

Schlecht sieht er aus ! stellt Suborin fest. Sehr schlecht, in
seinem alten , versteckten, zerknitterten Anzug , der ihm , ebenso
wie der Kragen , viel zu weit ist. Das graue , schüttere Haar
ist ungepflegt , die Augen sind farblos und erloschen , die
Züge leidend und vergrämt . Wie ein siebzigjähriger Greis
Wirkt er . nicht wie ein Mann von sechsnnds'ünszig.

„Du hast es ja sehr vornehm hier !" sagt er nach den ersten
gierigen Zügen . „Das muß sehr viel Geld kosten, so ein groß¬
artiges Zimmer !"

„Ist nickt so schlimm ", entgegnet Suborin leichthin . „Eine
Gelegenheit . . . Man muß verstehen , so was aufzutreibenl"
Mein Gott , das ist ja furchtbar , diese plötzliche Ankunft Jaun-
sems ! Wenn er erst morgen gekommen wäre , dann wäre
alles so einfach gewesen!

Der alte Leite betrachtet jetzt seinen einstigen Zellengenossen
sehr ansmerksam : den eleganten Anzug , das seidene Ober¬
hemd, die goldene Armbanduhr . „Es scheint dir ja gut zu
gehen , Suborin ? Bist ja ein ganz keiner Herr geworden , in
der kurzen Zeit !"

Suborin fährt mit der Sand durch die Luft . „Ich habe
ein Paar kleine — Geschäfte gemacht . k . Habe da einige
Leute kennengelernt im Easö Greiner — da wird noch immer
Geld verdient ! Nun , du weißt ja selbst: Eine Anstellung be¬
käme ich jetzt so leicht nicht wieder . Da muß man eben vor¬
läufig sehen, wie man zu etwas kommt , auch wenn es mit
Schwierigkeiten verbunden ist ."

Jaunsem schüttelt langsam den Kopf . „Das ist nicht gut,
Suborin . gar nicht gut ! Hat dich denn die Hast nicht aus¬
kuriert ? Jetzt bist du vorbestraft : ein zweites Mal wirst du
mit einem Jahr nicht davonkommen . . ."

„Unsinn !" entgegnet Suborin schroff. „Mich kriegt man
nicht wieder ! Ich mache nur sichere Geschäfte, mein Verehrter
— und ich habe Glück gehabt ! Da schwebt eine ganz großartige
Sache , nicht das geringste Wagnis dabei , und wenn es klappt,
dann werde ich den alten — Leidcnsgenossen auch nicht ver¬
gossen!"

Wieder schüttelt Jaunsem de.n Kops . „Nein , nein " , sagte er
leise vor sich hin , „nein . nein — ich will davon nichts wissen,
nicht um die Welt !" Er starrt vor sich hin , in tiefen Gedanken.
„Ich habe ja nun die Paar tausend Lat , die ich damals im
letzten Augenblick noch in meinem Schreibtisch - . in Sicherheit
gebracht hatt ^ Damit kann ich einen kleinen Handel an¬
fangen , einen Zigarcttcnkiosk lausen oder so was Aehnliches.
Wenigstens werde ich vor dem Hunger bewahrt sein ; mehr
verlange ich ja nicht vom Leben . Denn — nun ja : Eine An¬
stellung an einer Bank , das ist ja nun aus und vorbei !" Wie^
der starrt er vor sich hin und schsvcigt. (Fortsetzung folgt .)
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Die Zukunftdeutschen Bauerntums

Während im Jahre 1882 noch 4V' Prozent der deutschen
Bevölkerung auf die Landwirtschaft entfielen , waren es
1039 nur noch 18 Prozent . Das bedeutet , daß der deutschen
Landwirtschaft in knapp 60 Jahren eine Verdrei¬
fachung ihrer Arbeitslei  st ung  gelungen ist,
wenn man diese an der Zahl der zu Versorgenden mißt.
Diese Tatsache ist das Ergebnis einer Verbesserung aus allen
Gebieten des Ackerbaues und der Viehzucht und nicht zu¬
letzt der fortschreitenden Technisierung . Die Verdreifachung
der landwirtschaftlichen Arbeitsleistung ist aber nicht nur
die Frucht erhöhten Arbeitserfolges , sondern auch das Er¬
gebnis einer starken Ausweitung der Arbeitszeit . 11m sie
zu ermöglichen , muhte die Zeit , die früher der Entfal¬
tung bäuerlicher Kultur diente , fast restlos geopfert werden,
mußten die Ruhepausen unvorstellbar beschränkt werden und
geriet die Landfrau in immer stärkeren Widerstreit ihrer
mütterlichen und wirtschaftlichen Pflichten . Diese Seite der
landwirtschaftlichen Arbeitsbilanz beweist nicht nur , daß
eine weitere Schmäler -ung der menschlichen Grundlage der
Landwirtschaft undenkbar ist, sondern auch daß darüber hin¬
aus eine starke Arbeitsentlastung erfolgen muß . Die Land-
wirtschaftstechnik hat hier neue große Aufgaben zu er¬
füllen.

Es geht aber nicht nur um die ernährungswirtschastlichen
Aufgaben des Landvolkes , sondern auch um die Ausgaben des
Bauerntums als Blutquell der Nation.  Während
1882 noch 40 Landleute zur Verfügung standen , um den Ge-
burtenaussall von 60 Bcrusszugchörigen anderer Wirtschafts¬
zweige zu decken, sollten im Jahre 1039 diese Ausgabe
18 Landleute sür 82 andere Berussangehövige erfüllen . Die
Förderung der Neubildung deutschen Bauerntum » mit allen
verfügbaren Mitteln ist somit die wichtigste volkspolitische
Aufgabe der Zukunft . Seit 1933 ist dke Zahl der land - und
forstwirtschaftlichen Berufszugehörigen nochmals um 1,45 Mil¬
lionen zurückgegangen . Diese gewaltige Krästeabgabe war
notwendig , um in Zukunft eine um so größere Krastentfal-
tung des Bauerntums zu ermöglichen , denn sie hat nicht
zuletzt zur Durchführung der deutschen Aufrüstung beigetra¬
gen. Durch die Wiederangliederung der Ostmark und des
Sudetenlandes ist die bäuerliche Grundlage des Reiches
wesentlich verbreitert worden , und durch die Rückgewinnung
der Ostgebiete ist der Raum erschlossen, der überhaupt erst
ein « Neubildung deutschen Bauerntums im notwendigen
Ausmaß ermöglicht . Durch die Rückführung großer Teile
des jenseits der Reichsgrenzen verstreuten deutschen Bauern¬
tums findet eine Zusammenballung deutscher Bauernkrait
statt , die dem deutschen Volke verloren zu gehen drohte . So
gesehen ist das Ergebnis der letzten Volkszählung als Zwi - '

schenbilanz über einen notwendigen , aber nach dem Kriege
abgeschlossenen Entwicklungsabschnitt zu bewerten . Durch des
Führers Tatkraft sind die raumpolitischen Voraussetzungen für
die Verbreiterung der bäuerlichen Grundlage des deutschen
Volkes geschaffen worden . Damit ist der einzige bisher un-
überwindbar erscheinende Grund der Landflucht , die Raum¬
enge , weggefallen . Die Ausbildung einer wirklich sozgalen
Aufstiegsoidnung mit dem Ziel steter Neubildung deutschen
Bauerntums wird ermöglicht . Die Zukunft des deutschen
Bauerntums ist in die Hand der deutschen Jugend gelegt.

Vestraster Leichtsinn/ scktzze
von Walter Dädelow

Arsten . Volksbücherei.  Die wenigsten Einwohner un¬
seres Dorfes wissen, daß hier schon seit Jahren eine Volks¬
bücherei eingerichtet worden ist. Eine große Anzahl Bücher,
unterhaltenden und belehrenden Inhalts , wartet auf den
Leser. Nur gute Bücher erster Autoren werden ausgegeben
und zwar im Schulhaus , Mittwochs von 18 bis 19 Uhr
(6—7 Uhr ). Die geringe Leihgebühr von 5 Npf . ermöglicht
es jedem, die Bücherei ausgiebig zu benutzen.

Oldenburg . Theater re st anrant wird umge¬
staltet.  Das bekannte Oldcnburger Theaterrestaurant ist
vom Deutschen Frauenbund gekauft worden , der in den un¬
teren Räumen des Hauses ein alkoholfreies Kaffee und
Speisehaus einrichten will.

Grotzenmeer . Vermißt.  Der Landwirt Heinrich Pott-
gethcr , geboren am 2. April 1904 in Neuenbrok -Feldhaus,
wird vermißt . Er treibt sich wahrscheinlich umher . Nachrichten
erbittet die Gcndarmeriestation Großenmeer.

Bad Zwischenahn . Ammerländer Bauerntag.  Der
Ammerländer Bauerntag wird am 23. November in den
Zwischenahuer Lichtspielen durchgeführt . Nach der Ueber-
tragung der Rede des Reichsbauernführers zum Beginn der
Kricgserzeugungsschlacht 1940/41 wird der Kreisbauernsührer
des Ammerlandes sprechen.

Edewecht. In einen Wassergraben gefallen
und ertrunken.  In Edewecht siel während des Spiels
ein vierzehnjähriger Junge infolge eines Krampsanfalles in
einen Wassergraben . AIs man das Fehlen des Jungen be¬
merkte . war Hilfe schon zu spät . Er war im Wassergraben
ertrunken.

Emden . Tragischer Tod eines Kindes.  In einem
unbewachten Augenblick trank das einzige l ^ jährige Kind
einer Familie Essig-Essenz. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe , ge¬
lang eS nicht , das bedauernswerte Kind vor einem qual¬
vollen Tode zu bewahren.
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Bas neue Losinpfündungsrecht
Ein Urteil , das zwar rechtskräftig ist, nicht aber im Wege

eines geeigneten Vollstreckungsrechts verwirklicht werden kann,
hat an sich sür den Gläubiger nicht den geringsten Wert ; es
ist vielmehr erforderlich , daß ihm als dem Inhaber des Rechts
aus dem Urteil die weitgehendsten Zugriffsmöglichkeiten gegen
den Schuldner gegeben sind. Diese Möglichkeiten müssen aber
ihre Grenzen finden , soweit es sich um die Erhaltung der
Person und der Wirtschaftskraft des Schuldners handelt . Aus¬
gabe eines sozialen Vollstreckungsrechts ist es daher , sich er¬
gebende llnbilligkeiten auszugleichen , d. h. die notwendige
LebcnSexistenz des Schuldners zu sichern und ihn vor asozialer
Härte des Gläubigers zu schützen. Da sich die bisherigen Rege¬
lungen des Löhn - bzw. Gehaltspsändungsschutzes in der Praxis
als durchaus reformbedürstig erwiesen haben , ist daS ge¬
samte Lohnpfündungsrecht nunmehr,  und
zwar grundlegend , mitWirkungvoml . 12 . d. I an
geändert worden.  Arbeitseinkommen (gleichgültig , ob
Gehalt der Beamten oder Lohn bzw. Gehalt anderer Gesolg-
schaftsmitglicder ) kann in Zukunft nur mit der Maßgabe
gepfändet werden , daß absolut pfändn ngsfrei  bleiben
monatlich  130 RM . (oder wöchentlich 30 RM .« oder täg¬
lich 5 RM .), und zwar netto , d. h. Abzüge sür Lohnsteuer
und Sozialabgaben belasten nicht den psandsreien Betrag . Z u
dem psandsreien Betrag  verbleiben dem Schuldner
für seine eigene Person — abweichend von der Drittelung des
bisherigen PsändungsrechtS — dreiZehnteldes M e h r -
betrage  s . Gewährt er seinem Ehegatten , einem früheren
Ehegatten , einem Verwandten oder einem unehelichen Kinde
Unterhalt , so erhöht sich der unpfändbare Teil des Mehr¬
betrages für jede Person , für die Unterhalt gewährt wird , um
ein weiteres Zehntel , mindestens um 15 RM . und höchstens
um 50 RM . netto monatlich ' jedoch dari der hiernach un-
psändbarc Teil des Mehrbetrages neun Zehntel des Mehr¬
betrages bis zu 100 RM . und acht Zehntel des weiteren Mehr¬
betrages nicht übersteigen.

Gegenüber 11n t e r h a l t s a n s p r ü ch e, n eines unehe¬
lichen Kindes oder anderer kraft Gesetzes zustehenden llnter-
haltsansprüchen besteht der Psändungsschutz nicht in der hier
dargetancn Beschränkung ; dem Schuldner ist in diesen
Fällen — wie auch nach bisherigem Recht — nur das zu be¬
lassen, was er zum eigenen notwendigen Unterhalt und zur
Erfüllung seiner gesetzlichen llntcrhaltsverpslichtungen be¬
darf . Dies sei deshalb besonders hervorgehoben , weil — wie

die tägliche Erfahrung lehrt — in weiten Bevölkerungs¬
kreisen die rechtsirrige Auffassung Bestand und besteht , daß
auch gegenüber Älimentsansprüchen die Psändungsgrenzen
gelten würden . Aus sozial - und arbeitspolitischen Gründen
waren gerade in den letzten Jahren häufig die Unpfänd-
barkeit bestimmter Bezüge betreffende Fragen Gegenstand
von Verhandlungen vor den Arbeitsgerichten . Zu dem Groß¬
teil dieser Fragen hat die neue Verordnung nunmehr end¬
gültige Klarheit wie folgt geschaffen: unpsändbar sind zur
Hälfte die für die Leistung von Mehrarbeitsstunden
gezahlten Teile des Arbeitseinkommens , womit Rückwirkun¬
gen im Lohnpfändungsfalle auf die Ardeitslust des Gefolgs¬
mannes bei Leistung von Ueberstunden weitgehendst ausge¬
schaltet sind . Weihnachtsgratifikationen — bis¬
her nach der Rechtssprechung des Reichsgerichts voll pfänd¬
bar — sind unpsändbar bis zum Betrage der Hälfte des
monatlichen Arbeitseinkommens , höchstens aber bis zum Be¬
trage von 150 RM Zweckgebundene Zusendun¬
gen,  z . B . die für die Dauer eines Urlaubes , über das normale
Arbeitseinkommen hinaus gewährten Bezüge , Zuwendungen
aus Anlaß eines besonderen Betriebsereignisses , Treugelder,
Aufwandsentschädigungen , Auslösungen , Gefahrenzulagen
usw . sind pfändungsfrei , soweit sie den Rahmen des lieblichen
nicht übersteigen . »

Für Heirats - und Geburtsbeihilfen  gilt die
llnpsändbarkeit nur , wenn die Vollstreckung wegen anderer
als der aus Anlaß der Heirat oder der Geburt entstandenen
Ansprüche betrieben wird . Andere grundlegende Bestimmungen
der Verordnung , z. B . über bedingt pfändbare Bezüge , Lider
Pfändung von mittelbarem Einkommen usw . können im Rah¬
men ,dieser Ausführungen nur angedeutet , nicht ausführlich
dehandslt werden ; hervorzuheben sei aber noch, daß das Voll,
streckungsgericht dem Schuldner auf Antrag — also nicht auto¬
matisch von Amts wegen — von dem pfändbaren Teil seines
Arbeitseinkommens ausnahmsweise einen Teil belassen kann,
wenn dies mit Rücksicht auf besondere Bedürfnisse des Schuld¬
ners aus persönlichen oder beruflichen Gründen oder auf be¬
sonders umfangreiche gesetzlicheUnterhaltspflichten dos Schuld¬
ners geboten ist und überwiegende Belange des Gläubigers
nicht entgegenstehen.

Ucberblickt man das neue Lohnpfündungsrecht , so kann man
einen weiteren erfreulichen Schritt in der Fortentwicklung
unseres Arbcitsrcchts feststellen ; daß in der Praxis die Um¬
stellung vom Alten auf das Neue während der ersten Tage
in manchem Lohnbüro Kopfzerbrechen verursachen wird , in¬
teressiert deshalb nur am Rande ! -

Dr . NörinA,  Lroinsn

Tagesnschrichten

Lie küklen rirk voller , wen» IhrBw
rein ist, Ihre Nerven widerstandsfähiger sind und die Verdauung
angeregt und gefördert wird. - VersuchenSie das seit 10 Jahren
bewährte Mineralsalz-Kräuterpulver Heidekraft. Sie führen da¬
mit Ihrem Körper 27 der bekanntesten Kräuter und Mineral¬
salze zu, die, genau aufeinander abgestimmt, sehr bald ihren
wohltuenden Einfluß erkennen lassen. 40Tage-Packung RM 1.80.
Doppel-PackungRM 3,30. Erhältlich in Apotheken. UoickoUstgst
Drogerien und Reformhaus. lauch in Tablettenl IIVIUvnI llll

! Deutsch-italienische Zusammenarbeit aus dem Kunstfaser-
gebiet . Aus Einladung des Generalrcfereuten im Reichswirt-
schastsministerium , Präsidenten Hans Kchrl , hat Nationalrat
Franco Marinotti . Präsident der Jtalciscosa und Snia Vis-
cosa, mit den deutschen Viskosekunstseide - und -zellwollc -Erzeu-
gern , vertreten durch Kommcrzienrat Otto , Dir . Dr . Winkel
lind Dir . Ritzauer , Verhandlungen über die Probleme ge¬
führt , die sich aus der gemeinsamen Wirtschaftspolitik der
beiden Achsenmächte ergeben . Bei den Besprechungen wurde
über alle Fragen volle Uebereinstimmung festgestellt.

Peter Zerbcl war in seinem Fach ein tüchtiger Arbeiter.
Dies Zeugnis stellte ihm sein Betriebssichrer vor Gericht aus.
als er , der Kläger , plötzlich zilm Angeklagten wurde . Auch
seine Nachbarn schilderten ihn als verträglichen Menschen,
der nur selten und auch nicht übermäßig trank ; Er war
nicht gewalttätig und sorgte für seine Familie nach besten
Kräften . Leicht angetrunken , war er zu allerhand Scherzen
ausgelegt und bei seinen Arbeitskameraden daher sehr beliebt.
Sie luden ihn öfter ein , weil sie seine Geselligkeit nicht ver¬
missen wollten , und Peter , der für eine große Familie zu
sorgen hatte , schlug diese Angebote nicht immer aus , denn
auf eigene Kosten konnte er sich derartige Abend« nicht oft
leisten.
" Eines Abends nun . als einige Kameraden , die ihren Ge¬
stellungsbefehl erhalten , zur Abschiedsfeier bei dem dicken
Wirt „Zu den drei Linden " eingeladen hatten , war es selbst¬
verständlich , daß auch Peter Jerbel nicht fehlen durfte . Die
Stunden verrannen im gemütlichen Beisammensein , und
manchmal durchzog eine tolle Ausgelassenheit die Schenke.
Peter sorgte wie immer wieder für köstlichen, frischen Hu-

und wenn gar einige anfangen wollten zu krakcelen.
dann war er es, der sie durch seine überlegene Ruhe wieder
zur Vernunft brachte . Erst als der Wirt Feierabend gebot,
machten sie sich auf den .Heimweg . . Peter , dessen Straßen¬
bahn lange auf sich warten ließ , ging die kurze Strecke zu
Fuß . denn bis ganz nach Hause konnte er doch nicht fahren,
da er noch ein Stückchen Weg durch eine abseits gelegene
einsame --straße zu gehen hatte . Leicht schwankend setzte er
ein Bein vor das andere und wenn sich ihm im Dunkeln
eine Gestalt näherte , ließ er seine Taschenlampe aufblitzen
und machte eine lustige Bemerkung . War es ein Mann , so
fuhr ihm ein : „Mach man . Mutter wartet schon" oder „Laus
man , sonst werden die Kartoffeln kalt ", aus dem Munde.

Erwischte er ein Mädchen mit den Strahlen feiner Lampe,
so ulkte er : „Franzek ist wohl nicht zu Hause , daß du noch
so spät hier rumkrauchst " Und dergleichen Scherze mehr er¬
laubte sich der fidele Peter . Er hat niemanden kränken wollen,
wie er vor Gericht aussagte , und das konnte man ihm ohne
weiteres glauben , denn schwindeln konnte Peter Zerbel ein¬
fach nicht.

Und doch sollte er an diesem Abend noch empfindlich für
seinen Leichtsinn bestraft werden . Er war schon ein Stück die
einfame Straße entlang gegangen , als er plötzlich eine halb¬
laute Stimme hörte . Kurz ließ er die Lampe aufblitzen und
fah schräg vor sich am Bretterzaun jemand stehen.

Dazu hörte er nur das halblaute Flüstern einer Männer¬
stimme.

Peter saß der Schalk sofort im Genick. — Aha , ein Liebes¬
paar , werde den Leuten einmal einen kleinen Schreck einjagen.

Aus leistn Sohlest schlich er sich heran -, „Halt ", schrie er
mit Donnerstimme und ließ seine Taschenlampe in ihrer ganzen
Helle einem Mann ins Gesicht strahlen . Von einer Frau
allerdings konnte er nichts erblicken . Ehe er aber weitere
Worte fand , erhielt er einen fürchterlichen Schlag aus das
linke Auge und knurrend sprang ihn ein Hund an.

Herbert Rüder , der mit seiner Hündin spät abends ausf
die Straße mußte , weil er Spätdienst gehabt hatte , schilderte f
dem Gericht den Vorgang:

ich fühlte mich durch diesen Anruf bedroht und bin von
der Lampe vollkommen geblendet worden . Ich mußte einen;
Angriff erwarten , und um ihn abzuwehren , schlug ich zu. >
Daß der Schlag ein Auge kosten würde , habe ich nicht er¬
wartet - :

Laut ärztlichem Gutachten hatte ein schadhafter , großer
Siegelring an der Rechten Nöders Peter Zerbel die Iris vom
linken Augapfel zerrissen.

Peter , der diese Tatsachen nicht leugnete , wurde nun vom!
Kläger zum Angeklagten . Nur die für ihn günstigen Aus - !
sagen und sein verlorenes Auge bewogen das Gericht , voni
einer Gefängnisstrafe abzusehen . Er wurde daher zu einer!
empfindlichen Geldstrafe verurteilt:

die Tatsache , daß der Angeklagte durch den Verlust!
eines Auges eine harte Strafe erlitten hat , einen einwandfreien^
Lebenswandel führte und auch dem Gericht glaubwürdig er¬
schien, keinen lleberfall vorbereitet zu haben , ließen das Ge¬
richt trotz schärfster Maßnahmen bei Verdunkelung von einer
härteren Strafe absehen - "

U --

Die silbernen Kugeln / Von Herbert Dörr
Ueber die Rampe der „Alhambra " in Bern fluten die

Menschen in eiliger Hast . Wenige Minuten vor Eröffnung
der Vorstellung werden die Tore wegen Uebersüllung ge¬
schlossen. Ein großer Tag ist heute wieder für diese Stätte,
die schon so manche unvorstellbare Artistenleistung den Be¬
suchern vermittelt hat . Zwei Künstler , die beiden - „Primas ",
sollen auftreten , die Weltruf besitzen. Ein Spiel mit sil¬
bernen Kugeln in Variationen werden sie vorführen , ein
Spiel , wie man es bisher noch nie gesehen hat.

Soeben geht der Vorhang hoch. Blitzartig blenden die
Scheinwerfer aus . und riesige Strahlenbündel in allen Far¬
ben überfluten die Bühne . Die Kapelle setzt ein , spielt einen
der neuesten Schlager , aus Falten und Nischen rauscht eine
Ballettgruppe herbei und verleiht dem Bild eintn ühersatten
Prunk . —

Wieder geht der Vorhang hoch, und um grellen Schein¬
werferlicht stehen die beiden Künstler in Weißen Seiden-
trikots . verbeugen sich leicht, während der Beifall von allen
Seiten aufrauscht.

lind plötzlich fliegen kleine Bälle , wie winzige Sterne fun¬
kelnd, von oben . und von allen Seiten her . Mit - unglauhlich
raschen Bewegungen werden sie aufgefangen , wieder in die
Höhe geschleudert . Langsam laufen die beiden Artisten im
Kreise , ohne daß auch nur ein Ball zu Boden fällt . Immer
mehr steigert sich das Spiel . Mit Rädern fahren die Artisten
aus der Bühne umher , der eine hat seinen Kopf in eine
Schlinge gelegt und bewegt sich. mit den Beinen fchwingend.
über die Bühne , der andere hat einen plötzlichen Sprung aui
ein Seil gemacht und läuft darauf , immer mit den Bällen
arbeitend , weiter . Gin Spiel ohne Ermüdung , das mit einer
Präzision abläuft wie ein Uhrwerk.

Die meisten Menschen halten die Hände vor die Augen,
geblendet und angegriffen von den raschen Bewegungen . So
versäumen die meisten auch den Höhepunkt des einzigartigen
Aktes.

Das war vor mehr als vier Jahren . Inzwischen hat sich
viel geändert . Der Europareise der beiden Primas folgte
eine Tournee nach Amerika . Dann , in irgendeiner Stadt,
überwarfen sich die beiden „Unzertrennlichen ", wie sie sich
früher selbst genannt hatten ; wegen einer geringfügigen
Kleinigkeit , die jedoch sür die weitere Zusammenarbeit ent¬
scheidend war . Damit fiel die Sensation ihrer Künstlerschaft
in ein Nichts zusammen . Wohl versuchten beide Solotricks
die aber nie zu einer Sondernummer ausreichten . Am
Artistenhimmel gab es zwei Sterne weniger . ,

Krieg ist seit Wochen und Monaten über Deutschland . In
dem kleinen Saal eines Dorsgasthauses steigt ein - „Bunter
Abend " sür die Soldaten . Die Fenster sind mit Zeltplanen
zugehängt , damit kein Lichtstrahl durch die Ritzen der Fen¬
sterläden falle . Ein dicker, schwerer Tabakqualm , den man
fast greisen kann , liegt über den Soldaten , die gespannt au!
die Darbietungen warten . Aus der Bühne läuft soeben ein
„Einakter " an , der von einem Kameraden geschrieben worden
ist. Danach spielt die Kapelle einen flotten Marsch , den die
Soldaten mit den Nagelstiestln mittrampcln . Und wieder
geht der Vorhang hoch. Plötzlich ist alles ganz ruhig , da
steht einer in weißem Anzug und hebt seine Rechte zum
Gruß empor . Laut ruft alles „Heil Hitler ", wie wenn es
der Hauptmann wäre . Tann ist Stille , ab und zu hört man
nur , wie einer seine Büchse von der Gasmaske auf -den
Boden stellt , um freier zu sein.

Auf der Bühne fliegen kleine silberne Bälle - daher , sie
werden aufgefangen , wieder in die Höhe geschleudert , im
Kreis , im Bogen . Ein Funkeln und Blitzen ist das , daß
man einsach staunen muß.

Unmerklich hat sich einer aus dem Kreis der Zuschauer
gelöst und geht an der Wand entlang zur Bühne , zieht
seinen Rock aus und verfolgt sekundenlang das Spiel der
Bälle . Tann greift er nach einem Ball . nein . nach mehreren,
und schon kreisen die Bälle wie bei dem Weißen . Der hat
nicht einen Augenblick seine Arbeit unterbrochen . Nur ein

kaum merkliches Lächeln ist über sein Gesicht gehuscht, und
schon geht das Spiel der beiden ineinander über , als sei
das immer schon so gewesen. Ja , mancher der Soldaten mag
gedacht haben , daß alles nur „Mache " gewesen sei von . den Hbeiden.

Lauter Beifall rauscht auf über die wohlgelungene Vor¬
führung . Hinter der Bühne , in einem kleinen Umkleideraum,-
stehen sich die beiden Spieler gegenüber . Es sind wenig
Worte , die sie wechseln. Beide erzählen sich, was sie alles h
gearbeitet haben und wo, und selbstverständlich wolle manf
alles vergessen und nach Kriegsschluß wieder gemeinsames'
Sache machen.

Draußen auf der Straße ertönen Kommandos . Mit einemH
kurzen Händedruck , der zugleich ein Versprechen ist, verab - ff
schieden sich die beiden Männer voneinander . Während dert?
eine mit seiner Kolonne über die vom Regen aufgeweichten
Straßen nach der Front zu marschiert , rollt der kleine Wagen
des anderen in das nächste Dorf am Oberrhrin , um auch dort
den Soldaten Freude und Abwechslung zu bringen.

Wortspiele
Wilhelm II . liebte Wortspiele . Auf einem Bierabend im g

Schloß stellte er in vorgerückter Stunde die Frage : „Wie ^
wird man seine Schwiegermutter am schnellsten loS?" Ällge
meines verdutztes Schweigen.

„Man schenkt ihr einen Teppich ", sagte der Kaiser , „dann
geht sie drauf ."

1»
Bismarck hielt von Wallot , dem Erbauer des Reichstags¬

gebäudes , nicht viel , wahrscheinlich erstreckte sich sein Aerger !
über den Parlomentsbetrieb auch auf den Architekten . Wil - ' "l
Helm I . aber imponierte der mächtige Ban doch, und so
fragte er seinen Kanzler nach der ersten Besichtigung des
Neichstagsqebäudes : „Wer ist jetzt unser größter Baumeister ?"

Bismarck antwortete prompt : „Wallot — dem fällt nie
etwas ein ."

Heitere Ecke
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„Hat dich deine Verlobte über materielle Fragen befragt ?' !,
„Ja , ich erzählte ihr , daß ich selbst nichts habe , daß ich'

aber einst einen reichen Onkel beerben werde ."
„Na , und ?"
„Nichts ! Sie ist meine Tante geworden ."

Sie : „Erich , was bedeutet dieses schwarze Haar auf deiner
Jacke ?" "

Er : „Das bedeutet , daß du mir die Jacke nicht mehr ab¬
gebürstet hast , seit du blond geworden bist ."

Der Sternengucker deutete auf eine Sternengrupps und
sagte : „Unheil ! Diese Sterne künden , daß ein schwarzer Mann,
den Sie fürchten , bei Ihnen eindringt , um sich Ihres Geldes
zu bemächtigen , ehe sich der Mond erneut . Haben Sie eine
Ahnung , wer das sei» kann ?"

„Ja ", antwortete der. wißbegierige Familienvater . „Das
kann nur der Kohlenmann mit seiner Rechnung sein ."

„Als du mich heiratest , hast du mir versprochen , alle meine
Ansprüche zu bestreiten ."

„Ja !"
„Nun . ich brauche dringend einen neuen Mantel !"
, Das bcstrcite ich!"

„Ich muß unbedingt Urlaub haben ", erklärte die hübsche
Kassiererin , „ich sehe nicht gut aus ."

„Unsinn ", antwortete der Geschäftsführer.
„Doch, doch. die Männer sangen an , das ' Geld zu zählen,

das ich ihnen herausgebe ."

Auftakt zum „Tag der Deutschen Hausmusik " 1940

Festliche Kammermusik im Bremer Rathaus
Als Auftakt züm Tage der Deutschen Hausmusik hatte

der Negierende Bürgermeister der Hansestadt Bremen . SA .-
Obergruppensührer Böhmcker. zu einer festlichen Kammer¬
musik im roten Kaminsaale des Rathauses eingeladen , zu der
neben Vertretern der Regierung , der Behörden und der
Partei auch viele Musikfreunde erschienen waren . Se-
mator Flohr  wies in seiner Begrüßungsansprache darauf
hin , daß Bremen , wie es in allen Jahrhunderten den Ruf
einer großen Seehandelsstadt genossen habe . so auch Wert
darauf lege, zugleich als eine Pflegestätte der musischen
Künste zu gelten . Musik sei in vielen Familien der Stadt
herzlich und vielseitig gepflegt worden , und besonders jetzt
sei man bestrebt , schon in der Erziehung der Jugend ein
Gegengewicht gegenüber den Auswirkungen der mechanischen
Musikdarbietung und des Rundsunkes zu schaffen. Denn
wirklich zu genießen vermöge nur der die Musik , der sich
selbst mit ihrer Ausübung und den Werken unserer un¬
sterblichen Meister besaßt habe. Es bestehe die Absicht, in
Bremen als dem kulturellen Mittelpunkte Novdwestdeutsch-
lands eine Musikakademie erstehen zu lassen, und der sieg-
reiclze Ausgang des Krieges werde uns der Verwirklichung
näherbringen.

Dann folgte ein erwähltes Programm aus den Werken
unserer Großen , das bewies , in welchem Umfange auch ihre
großartigen Schöpfungen dem Musikliebhaber zur Ver¬
fügung stehen. Aus den Reihest der Privatmusiklehrer als

den gegebenen Mittlern zwischen Musikfreund und Werk
spielten Anneliese Würdemann  am Flüge ! mit Marion
Bastanier,  Hilde Winckelmann,  Ilse Ho mann
und Georg Machn « r zunächst das entzückende Klavierkon¬
zert in 6 -ckur von Josef Hahdn , dem dann Ernst Meiß¬
ner  zu Julius Schlotkes  Begleitung Gesänge von
Schubert und Schumann folgen ließ . Für das abschließende
Trio in Vs -ckur von Mozart hatten sich neben Anna Dör¬
ner  am Flügel die Kammermusiker Heinrich Rinne
(Klarinette ) und Ernst Krüger (Bratsche ) zur Verfügung
gestellt.

Es war eine überzeugende Darstellung der Gewalt der
deutschen Musik auch in ihren kleineren und schlichteren
Werken , und Senator Flohr sprach aus dem Herzen aller
Hörer , als er am Ende den Mitwirkenden den Dank für ihre
uneigennützige Tat cmsspvach.

Zur gleichen Zeit musizierte unsere Jugend in der Ge-
dok, und am Nachmittage des gestrigen Sonntags solgten
noch zwei Veranstaltungen in den Häusern von Dr . Gabbe
und Dr . Schneichel . Das beweist mit welch reichem Auf¬
gebot in diesem Jahre trotz alledem das Bekenntnis zur
deutschen Musik durchgeführt werden wird . Wir werden im
Lause der Woche noch einmal darauf zurückkommen.

Lismsns Lcmis

Konzerte zum Wochenende
Liederabend Willi Domgras -Fatzbaender

Die Kreisdienststelle Bremen der NSG . „Kraft durch
Freude " hat einen nachdrücklichen Schritt zur Förderung
künstlerischer Musikaufsassung im Rahmen der von der Deut¬
schen Arbeitsfront betreuten Volksgenossen getan , indem sie
nach verschiedenen Unterhaltungsabcnden mit Vortragskünst-
lern und kleinen Orchestern der leichten Muse nunmehr den
hervorragenden Bariton der Staatsopern Berlin und Mün¬
chen, Kammersänger Willi Tomgras -Faßbaender , gleich sür
fünf Konzerte nacheinander verpflichtete . Und wir hoffen,
daß dieses Vertrauen aus die Besucherschast. die bisher den
Veranstaltungen von „Kraft durch Freude " im weitesten Maße
Folge leistete, nicht enttäuscht werden möge.

Denn es ließe sich heute kaum ein deutscher Sänger sin¬
ken , der besser geeignet wäre , auch dem nicht musikalisch vor-

ciflgebildeten Hörer künstlerische Reise und vollendeten Dortrag
überzeugend vorzustellen . Das Organ des Sängers ist einfach

ideal und schlackenlos geschult ; wenn man irgendwo von
wahrhaft „metallenem " Klänge reden kann , dann hier , so
stählern , klar und kraftvoll ertönt dieser Bariton in allen
Lagen seines Faches , ob er nun in männlichem , heldischem
Vertrag , die Händelsche Arie Julius ' Cäsars vortrügt , ob er
klassische italienische Gesangskunst vorführt , sich in frischen
LiebeSliedern ergeht — oder ob er mühelos den Sprung hin¬
übertragt ins komische Gebiet und mit erstaunlicher Zungen¬
fertigkeit den unsterblichen Figaro Rossinis vor uns
hinzaubert.

Schnell wurde die Hörerschaft warm und spendete wachsend
Beifall , so daß schon zur Pause die erste Zugabe „fällig " war.
lind dabei wuchs er nun erst zu voller Größe auf in den
Opernarien , zu denen sein umsichtiger Begleiter am Flügel,
Alfred Kuntzsch mit der Lisztschen „Rigoletto -Paraphrase"
den Uebergang geschaffen hatte.

Es war «in durchschlagender und herzlicher Erfolg , der hos-
fentlick durch alle fünf Abende tragen wird . lind doch sei uns
am Ende der bescheidene Wunsch vergönnt , der Künstler möge
seine Vortragsfolge für das nächste Jahr einmal grundlegend

ändern . Wir haben die „Eckpfeiler " dieses Programms bisher
durch Jahre gehört , und wenn auch das Bergnügcn an der
herrlichen Stimme dadurch nicht geschmälert wird , so hätte
gerade die Verpflichtung für „Kraft durch Freude " und auf so
viele Abende ein willkommener Anlaß sein können , einmal
anders zu kommen.

Klavierabend Eduard Erdmann

Der Übend dieses hervorragenden Pianisten war erfreu¬
licherweise trotz verschiedener andrer Veranstaltungen zur
gleichen Zeit stark besucht, lind das beweist, wie wir be¬
reits früher einmal unterstrichen , daß Eduard Erd mann
bei uns eine treue Gemeinde gefunden hat , die die einzig¬
artigen Vorzüge seiner Vortragskunst zu würdigen weiß.
Denn er ist l̂ ute . geradezu der Poet am Flügel , dessen
Anschlag eine zauberhafte Farbigkeit besitzt, die dem Ton
eine Wandelbarkeit verleiht , die ans Wunderbare grenzt.

Ob er in großartiger plastischer Weise die k-moli -Variatio-
nen Hahdns vor uns erstehen läßt oder die blühende , jugend-
frische Schönheit der Unvollendeten Sonate Schuberts aus dem
Jahre 1825, oder ob er romantisch heldisch die vier Balladen
Werk 10 von Brahms gestaltet , stets verschmilzt seine Ausfas¬
sung mit dem in strenger Werktreue angefaßten Werke zu
einem geschlossenen Erlebnis , lind mag sein Ton bis ins duf¬
tigste Pianissimo hinabsinken , mag er dröhnend und gewaltig
bis zu einem Stärkegrade anwachsen , der das Instrument und
die Wände des Raumes zu sprengen scheint — stets bleibt ' er
Klang und Farbe , stets ist er in aller Ausgiebigkeit zugleich
künstlerisch gebändigt.

Daher zeigten sich alle seine Vorzüge auf engstem Gebiete
beisammen in den „Impressionen " Mussorgskijs . die er zu
den „Bildern einer Ausstellung " zusammenfaßte und die eine
der seltenen Ausnahmen sind, wo außerhalb .der absoluten
Formbcdingungen rein durch die Gewalt der künstlerischen
„Schau " eine Folge von kleinen Sätzen zusammengeschlossenwird.

Die Hörerschaft lauschte hingerissen und spendete nach allen
Werken anhaltenden Beifall , der auch nach solch ausgiebigem
und vielseitigem Programm noch eine Zugabe heischte.

Siemens Sunis.

Das KammerorchestcrBerlin in Brüstet. Am Freitag fand in einem
Konzertsaal Brüssels eine musikalischeFeierstunde statt, in deren
Acittelpunkt das Kammerorchester Berlin unter der Leitung von
GeneralmusikdirektorHans von Bcnda stand. Das Orchester, das schon
in Frankreich, Polen, Norwegen und Dänemark Gastspiele vor vielen
Tausenden deutscher Soldaten gegeben und außerdem während dos
Krieges schondrei große Auslandsreisen mit über 4» Konzcrtabendcn
nach Italien und den Balkanländern durchgeführt hat, kam aus
Einladung einer AZehrmachtsdienststetlcnach- Brüssel wo es von den
Angehörigen der deutschen Wehrmacht mit großem Beifall begrüßt
wurde. Es wird noch etwa drei Wochen in Belgien bleiben.

Gunnar Tolnaes gestorben. Der bekannte norwegischeSchauspieler
Eunnar Tolnaes ist am 9. November im Alter von 81 Jahren
gestorben Gunnär Tolnaes hatte eine glänzende Lausbahn hinter
sich. Von 1908 bis 1916 war der Künstler am Nationalthoater in

»44„Mkolaus auf Keifen
Uraufführung des Weihnachtsspiels 1940 im Staatstheater

Daß Onkel Nikolaus , den viele lieber Knecht Ruprecht
nennen , ausgerechnet dann auf Reisen geht , wenn die Erden-
bewohner hinter dem warmen Ofen sitzen, weiß jung und alt
—und gerade die Jugend schätzt ihn als den guten gebefrohen
Gast mit dem dicken Huckepack an buntem Spielzeug und
leckeren Happen , wenn er zu Ansang des Julmonds aus
dem lustigen Reich der Kinderträume herniedersteigt . In den
weihnachtlichen Wünschen der Kleinen und Kleinsten geistert
er dann mit dem großen Bart und dem roten Gesicht, ein¬
gehüllt in seinen Pelz , Rute und Notizbuch eingeklemmt»
und schwadroniert im Kinderland Herum, auf daß jedes nach
gerechtem Maß seine Weihnachtsfreude unter dem Lichter-
baum findet . Auch auf dem Theater bereitet man ihm
alljährlich einen festlichen, färb - und klangsrohen Empfang,
und des Jubels ist kein Ende , wenn man den „Weihnachts¬
mann " mal zu sehen bekommt , ohne daß die schlauen - Hans
und Liese wegwerfend meckern könnten , es fei ja doch bloß
der verkleidete Papa oder Opa gewesen . Diesmal landet er
auf dem Bremer Theaterberg als Nikolaus (Carl T r ö n d l e>,
der im Zeitalter der Motorisierung nicht -zurückstehen will,
kurzerhand die alte Himmelsleiter verschrotten läßt und mit
dem Flugzeug die weihnachtliche Dienstreise erledigen will.
Hertha von demKnesebeck  erzählt nun in ihrem fröh¬
lich bewegten Märchenspiel , wie es dem plötzlich zum fpitz-
bärtigen Luftikus umfrisierten Langbart dabei ergeht , wie
er nach stürmischer Notlandung ins Kittchen wandern und
weidlich brummen muß , bis durch ein paar glücklich wieder¬
gefundene Engelsflügel und den unfreiwilligen himmlifcben
Lustsprung eines Schornsteinfegers sich alles zum Guten
wendet und der von seiner Luftkutscherei bekehrte Nikolaus
zur altbewährten Himmelsleiter zurückfindet , nachdem er die
Kinderchen geziemend auf den weihnachtlichen Gabensegen vor -,
bereitet hat . Theodor Holterdorf  hat für Tänze , Chöre
und Zwischenakt eine hübsche stimmungskrästige Musik ge¬
schrieben : Otto Daue  bringt als Spielleiter bestes Verständ¬
nis für die kindliche Auffqssunasfähigkeit mit und sorgt stir
den Schwung , den auch Jlke Schel lenke rg  und Etta
Ianssen  in die erfindungsreichen Gruppentänze legen.
Für Himmel und Erde hat Paul Joses Komanns  mit
breitem Pinsel ein prächtiges Wunderreich hingezaubert.

Die helle Freude der -Kinder ist der schönste Lohn für das
Bemühen aller . g.
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Oslo verpflichtet, wo er sich zu einem vielfertigen und bedeutenden -
Schauspieler entwickelte. Tolnaes wandte sich dann dem stummen
und später dem Sprechfilm zu und arbeitete auch eine Reihe von
Jahren im Ausland Vor allem trar er in den dänischenund schwedi-
schen Filmen auf Auch in Deutschland arbeitete der Künstler eine
Zeitlang Nach seiner Rückkehr aus dem Ausland gehörte er dem
neuen Theater in Oslo an. in dem er noch längere Zeit wirkte 2n
den letzten Fahren hatte er sich bereits stark von der Bühne zurück¬
gezogen und trat nur bei besonderen Gelegenheiten auf.
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